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8. Jahrgang. 


Elfhart, Indiana, 16. März 1887. 


Ro. 11. 








Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 
Ranfas. 
Hillsboro (Bruderthal), 4. März. 
Ich mache hiermit befannt, daß die hieſi— 
gen Eheleute Gerh. Emwerts, fr. Rofenort, 
Rßl., ſchon feit Anfangs November v. 3. 
fehr leidend find. Er bat ein ſchweres 
Blafenleiden, fo daß er, wenn er aud 
gegenwärtig nicht gerade im Bette liegen, 
fi doch ziemlich nahe beim Dfen aufhal- 
ten muß, denn fobald er in der Kälte ift, 
wind es auch fehlimmer. Ihr muß aus 
und in’s Bett geholfen werden, denn das 
Gefühl und die Kräfte find aus den Fü- 
Ben ganz gefhwunden. Das Urtheil der 
Herzte ift nicht gleichlautend, ob es Waf- 
ferfucht oder eine andere Geſchwulſt if, 
doch es bleibt fih wohl glei, was es 
if, es if immerhin eine ſehr fchmwere 
Krankheit und wohl faum an ein Auf- 
fommen zu denken, Der Herr möchte fie 
in ihrem Leiden ſtärken und kräftigen, 
Auch die Gattin des Bernd. Faft, fr. 
Önadenbeim, Rßl., liegt ſchwer frank, 
wohl an der Rungenentzundung. 
Die Witterung hat fich wieder geändert ; 
es wurde ſchon gepflügt, aber gegenwär- 
tig ſchneit es ziemlich. 3.8.9 





Minneſota. 


Mountain Lake, 4 März. 
Werthe „Rundſchau“! Erlaube mir, dir 
kurze Nachricht zu geben von unſerer 
Schule. Unſer Schuldiſtrict befindet ſich 
circa fünf Meilen ſüdlich von Mt. Late, 
Wir Hatten feit zwei Jahren feine deutſche 
Privatſchule mehı ; hatten aber in der 
Zeit (leider nur vier Monate jährlich) 
deutfch » englifche Diſtrietſchule. Unſer 
Lehrer in diefer Zeit war Herr Johann 
Goerzen. Das Geſetz hier in Minnefota 
ſchreibt vor, fünf Stunden täglich englifch 
zu lehren ; die ſechſte Schulftunde iſt frei 
für deutſchen Unterridt. Zu diefer ſech⸗ 
ften läßt fih noch fehr gut die fiebente 
Stunde für deutſch Hinzufügen; und 
ferner dürfen alle Schulaufgaben, die die 
Kinder, wenigftens die deutjchen, in der 
Zwifchenzeit, bezw. Abende, zu lernen 
baben, deutfch fein. Bei diefer Berjch- 
rungsweife hält der Fortſchritt im Deut- 
ſchen volllommen Schritt mit dem Fort- 
ſchritt im Englifhen und es werden ung 
dadurch manche fpecielle Ausgaben und 
Unannebmlichkeiten erfpart. 

Wir hatten nun heute in unferer Di- 
ſtrietſchule öffentliche Schulprüfung und 
fie fiel zur allgemeinen Befriedigung aus; 
foldyes konnte man an den freundlichen 
Gefichtern und den zuftimmenden Bemer- 
fungen wahrnehmen. Auch die Fächer 
der bibliſchen Gefchichte und Gefang wa- 
ren recht ſchön vertreten. Unſere Schule 
zählte ungefähr 30 regelmäßige Schüler 
und beute an 50 erwachſene Beſucher. 
Früher hat die Schule dem Diftrict das 
nämliche Geld, oder noch mehr, gefoftet, 
während zwei bis fünf Schüler fie befuch« 
ten. Die anderen Kinder wurden je nad) 
Umftänden in Privatfchulen unterrichtet. 

Heute ift das ſchon beffer, allein für 
einen umfaffenrten Aufſchwung unferer 
Säulen find zwei Dinge, befonders hier 
im kalten Minnefota, unabläffig nöthig 
und Jedermann follte eine Ertraanftren- 
gung machen, diefe zu erreihen. Das 
Erfte if: uns fehlen deutfch-englifche 
Lehrer, und wo fie bernehmen, wenn 
deutfhe Eltern ihren heranwachſenden 
Kindern kaum erlauben, ſich diesbezügliche 
‚ Hähigfeiten anzueignen, viel weniger fie 
noch dazu ermuntern ?— Das Zweite ift: 
die für viele Farmer viel zu große Be- 
ſchwerde des täglichen zur Schulefahreng, 
was bier an vielen Tagen durdaus zur 
Unmöglichkeit wird. Jeder Diftrict follte 
ein Schulhaus haben, groß genug, daß 
der Lehrer auch mit Familie darinnen 
wohnen und wenigitens die entfernteften 
Schüler die ganze Woche darin Logie 
haben könnten ; die Belöftigung ließe fich 
fon eher von zu Haufe aus beforgen. 

A. Hiebert, 


Mountain Lake, 5. März. Be 
züglich der Anfrage über Neufeld's Sohn 
aus Rudnermweide diene Folgendes (mwel- 
des einem Briefe von Manitoba, Stein- 
bad, entnommen if) zur Nachricht. Es 
heißt in dem Briefe: „Hier find zwei 
Neufelds von Rußland angelommen, ei- 
ner ein Schloffer von Großweide.“ 

Hier ift die Witterung wieder kalt, 
zwei Tage hatten wir ſchon Thauwetter, 
welches Mandem aus der Waflernoth 


aebolfen. Den legten und aud den 
größten Sturm in diefem Winter hatten 
wir vorigen Samftag. 
Wittwer Johann Faft macht mit feiner 
Braut, Wittwe Enns, Beſuche. 
Leſer. 





Nebraska. 


Bradſhaw, 7. März. Der Ge— 
ſundheitszuſtand iſt gegenwärtig befriedi⸗ 
gend. Bon der Witterung iſt zu beridh- 
ten, daß es jet fehr ſchön ift und die 
Farmer fhon mit dem Säen begonnen 
haben. 

Den 5. März war bier in drei Tomn- 
ſhips (Belters, Browns und Henderfons) 
die Wahl wegen Bonds für die Bahn. 
Das Refultat fiel zu Gunften der Bahn 
aus, und fol die North Weftern-Bahn, 


welche jegt während dem Bauen den Na= |. 


men Fremont, Elkhorn & Miffouri Bal- 
ley Rail Road trägt, bis 15. December 
1887 bier durchlaufen. Sie hat ihre 
Route von Fremont nad Haflings und 
dann nach Denver, Colorado. 

Den 4. März war in der Schule, wo 
C. €. Lehrer ift, Prüfung. Es waren 
viele Zuhörer gegenwärtig. 

Gruß an alie Freunde und Bekannten 
von Petetk 


Hampton, Hamilton Eo., 8. März. 
Samftag den 5. März wurde bei Johann 
Funk ein etwas über ein Jahr altes 
Töchterlein begraben. 

Die folgenden zwei Paare verlobten 
fih: Abraham Kornelfen mit Helena, 
Tochter von Cornelius Ediger, Sen., und 
Dietrih Lohrenz, Ir. mit der Tochter 
von N. Wiens, fr. Preußen. 

Wir haben jegt fehr fchönes Wetter. 
Johann Heinrids, 


Manitoba. 

Gretna 9. D. (Reinland), 2. 
März Abraham Wiebe, fr. Berg- 
thaler Col. Rußl., it am 21. Februar 
geftorben und wurde Donnerftag den 25. 
Februar dem kühlen Schoofe der Erde 
übergeben. Er ift, wie ich erfahren, in 
jeliger Hoffnung entſchlafen. Sein Alter 
war 68 Jahre, 3 Wochen und 3 Tage. 

Man hört jept hie und da von Erfran- 
fungen, meiftens Erkältungen, denn der 
Winter ift noch ziemlich firenge. 

Grüßend, B. 3. Neufeld. 


Europa. 


Rußland. 


Wiefenfeld, 19. Januar 1887, 
Werthe „Rundſchau“! Weil ich bis jegt 
dir noch nichts mitgetheilt Habe und ſchon 
vier Jahre dein Lefer bin, fo will ich es 
jept tun. Befonders ift es mir wichtig, 
daß wir, die wir fo weit auseinander 
wohnen, uns dennoch beſuchen können. 
Der liebe Bruder U. Schellenberg und 
noch mehrere andere Brüder famen von 
Amerika zu uns auf Beſuch. Es war ein 
feliges Begrüßen. Befonders erfreut 
wurde ich in den Berfammlungen, die 
Br. U. Schellenberg hielt. Einen großen 
Eindrud machte auf mich eine Leichenrede 
auf Blumenhof. Der gütige Heiland 
wolle den !ieben Bruder und Mitpilger 
für fein Bemühen reichlich belohnen und 
ihn glüdlih in feine Heimath zurüd- 
führen. 

Sonntag den 11. Januar hatten wir 
den lieben Bruder Augufl Liebig in unfe- 
rer Mitte, der recht ernfte Anſprachen an 
uns bielt, in denen er es ung recht an's 
Herz legte, was wir an Chriſto Jeſu ha- 
ben. Br. Liebig fam von Polen, wo er 
dem Begräbniß des lieben Bruders An- 
drau beimohnte. Br. Liebig begab fi 
von hier nad der Molotſchna, wo er fich 
Mühe geben will, mit Gottes Hilfe die 
Brüder aus der Quelle des Evangeliums 
zu erquiden. Der Herr Jefus wolle das 
Werft und das Bemühen Seiner Kinder 
fegnen. 

Weil meiner Frau Geſchwiſter alle in 
Amerika wohnen und wir feine Nachricht 
mehr befommen, auch meine zwei legten 
Briefe unbeantwortet blieben, fo will ich 
noch mittheilen, daß wir uns guter ©e- 
fundheit erfreuen. Schließlich will id 
noch bemerken, daß unfere Tochter Maria 
mit Jakob Friejen, von der Molotſchnaer 
Eolonie, den 4. Januar Hochzeit hatte. 

Jakob Sawatzky. 











Erkundigung. 


(2) 3. 3. Peters, Bradſhaw, Neb. ftellt 
im Auftrage feiner Mutter die folgende 








Frage: „Wie fommt es doch, daß Daniel 
Janzen in Sagradorka, in Rßl., gar 





nicht mehr fohreibt? Wir haben ſchon 
lange nichts von ihm gehört. Falls diefe 
Zeilen ihm zu Geſicht kommen, fo bitten 
wir ihn um ein Lebenszeichen. Auch von 
der Großmutter, weldye bei ihm wohnt, 


| möchten wir gerne etwas hören. 








Briefkaften des Editors. 


3. 3. Peters, Bradſhaw, Neb. — 
Wir wiffen nicht, welchen Brief wir Ih⸗ 
nen zurüdfenden folen. War bderfelbe 
in der „Rundſchau“ veröffentliht? Wenn 
ja, dann theilen Sie uns gefälligft mit, 
in welcher Nummer. — Bezüglich des 





ı Schulzwanges giebt Ihnen vielleicht der 


in diefer Nummer befindliche Artikel mit 
der Auffchrift „Zum Schulgefep” einigen 
Auffhluß. 

A. U. Gretna, Man. — Ihren Beriht 
können wir nicht veröffentlihen. Das 
ift wohl feine Nachricht aus „mennoniti— 
fhen Kreiſen“? Oder ja?? Sollte die 
heutzutage leider ſtark verbreitete Un— 
fitte, ih um „Chriſti willen‘ zu belufti- 
gen und zu tanzen, auch fchon in menno- 
nitifchen Kreifen auftauchen? Wir kön— 
nen es Faum glauben. 














Beilfames Mißverſtändniß. 

Mein Bruder Walter «war in feiner 
Jugend ein liebes Kind, Nur etwas 
hatte er an fih, an dem die Eltern und 
und wir Gefchwifter fhwer trugen. Die 
geringfte Unannehmlichkeit, die er erfuhr, 
trieb ihm die Thränen in die Augen. Er 
weint, fagten wir von ihm, wenn ihn 
eine Fliege angudt. Aber kein Neden 
und fein Schelten half. ibm von feiner 
Unart. So war er fünf Jahre alt ge- 
worden. Schon längft hatte er den 
Wunſch gehabt, einmal mit uns in die 
Kirche zu geben. Was will du in der 
Kirche ? fagten wir älteren Gefchwifter 
zu ibm. Du bift noch zu Hein und 
kannſt nichts verftehen, fängft wohl gar an 
zu weinen, wenn’s did an den Füßen 
friert. Aber Walter wußte fib binter 
die Mutter zu fteden und ihr die Erlaub 
niß abzuſchmeicheln. Am nächſten Sonn- 
tag ging er mit uns in’s Gotteshaus. 
Die Predigt war über den Jüngling zu 
Nain. Keiner von uns achtete des klei⸗ 
nen Bruders, Auch nach der Kirche kam 
es nicht dazu, daß man ibn nad dem 
Eindrud fragte. Seit jenem Sonntag 
aber war eine merfwürdıge Veränderung 
mit Walter vorgegangen. Selten hörte 
man ibn weinen. Wenn die TIhränen 
ih vordrängen wollten, ſchluckte er fie 
tapfer hinunter. Als er fi eines Tages 
derb geftoßen hatte, ohne in gewohnter 
Weife Das ganze Haus an feinem Schmerz 
theilnehmen zu laſſen, fagte ihm meine 
Mutter : „Das ift brav von dir, mein 
Kind, daß du fol ein Held bift, aber 
wie ift das fo plöglich geworben?" Da 
antwortete der Kleine: „Mutter, der 
Herr Jeſus hat doch in der Kirche ge- 
fagt, wir follen nicht weinen.” Er hatte 
das: Weine nit! in feinem Sinne ge- 
deutet, Die Heine Gefchichte ift mir oft 
ein Troft gemwefen. Gottes Wort fann 
Jeder verftehen, wenn er nur will, Das 
Kind nimmt aus ihm, was es braucht, 
und der Weifefte denkt es nicht aus, 
Wer mit einfältigem Herzen fucht, wird 
vor ihm offenbar mit feinen Heinen und 
großen Sünden und empfängt Kraft, fie 
zu überwinden. Dem demütbigen, auf- 
richtigen Forfcher fchaden auch die Miß- 
verftändniffe nicht. Wer weiß denn, mie 
über Vieles, was wir jept für Hug hal- 
ten, wir einft lächeln werben, wenn wir 
nicht mehr durch einen Spiegel in einem 
dunfeln Wort ſchauen werden. Mber 
Kindern Gottes find auch Mißverfländ- 
niffe heilfam. 





Sinnfprüche. 


Befcheidenheit 
Ziert mehr ale Sammt und Seid’, 


Unbefcheiden 

Muß oft Hunger leiden. 

Beifpiele thun oft mehr, 

Als viele Wort’ und Lehr’, 

Das Bächlein wird ein Bad im Nu, 
Doc feine Klarheit nimmt nicht zu. 
Wer den rechten Augenblid verfäumt, 
Hat das halbe Leben verträumt ; 

Und lief er die and’re Hälfte hinterd’rein, 
Er holt den Angenblid nicht mehr ein, 





Reifen und Erlebnifie einer 
Samilie. 
Eine wahre Geſchichte von R. A. Bergthold. 


(Fortfeßung.) 

Eines Tages nöthigte mich einer der 
übrigen zwei Gefellen, mit ihm vor das 
Ihor der Stadt zu geben, mo ich etwas 
Wichtiges erfahren würde. Ich ließ mich 
überreden und ging mit, in der Meinung, 
er würde vielleicht Arbeit gefunden haben 
und wolle mich überrafhen, denn wir 
waren gute Freunde, Aber wie erftaunte 
ih, als ich plöglich eine Anzahl aufftän- 
diſcher Polen in Reib und Glied vor mir 
fah. Der Haufe beftand aus den mannig- 
faltigften Geftalten : Greife, junge Män- 
ner und faum dem Knabenalter entwadh- 
jene Zünglinge, Bewaffnete und Unbe 
waffnete (Fäufte abgerechnet), Alle bunt 
durcheinander gemifht. Ich wäre zwar 
am Liebſten davongelaufen, aber ſchon 
hatte man mid umringt und unter aller- 
band Drohungen in die Reihe gedrängt, 
wo mir von einem zerlumpten Subject 
eine alte Muskete gereicht wurde. 

Alfo ih war unter die Rebellen gera- 
then, die fich bier heimlich verfammelt 
hatten, um, wenn man den Haufen für 
ftark genug halten würde, von hier aus 
die nabgelegene Feſtung „Sandberg“ zu 
flürmen, welche die Stadt überfab. Daß 
dort oben eine ftarfe Befagung lag, die 
ihnen Ihre Eroberungsgelüfte gründlich 
verfalzen würde, bedachten fie gar nicht, 
denn wenn ein Menfch einmal vom Re- 
volutionstaumel erfaßt worden ift, bedenkt 
er gar feine Schwierigkeiten, die ihm bei 
feinem Borbaben in ven Weg treten 
könnten. Bor unferer Front ritt ein 
Officier, ini siner alten Uniform ſteckend, 
auf und nieder, allerlei ermunternde 
Worte an feine tapferen (?) Kameraden, 
wie er und nannte, richtend. 

„Fürchtet euch nicht, meine treuen Ka- 
meraden“, fprad er. „Seid unverzagt, 
denn beute werdet ihr Zeugen fein von 
der Befreiung unferes Baterlandes aus 
den Händen Defterreihs. Fürchtet nicht 
die Kugeln des Feindes, denn es wird 
Niemand ein Leid mwiderfahren — Gott 
wird ung fügen. Und....” 

Plöplih faufte ein. ſchwarzer Gegen- 
fand durch die Luft. Er fiel dicht vor 
uns zur Erde nieder und zerfprang mit 
ſchrecklichem Krachen. Es war eine Gra- 
nate, die vom Sandberg aus, wo man 
den lofen Haufen bemerkt haben mußte, 
unter und geworfen wurde. Als der 
Rauch ſich etwas verzogen hatte, gewahrte 
ich etwa zehn Mann auf der Erde liegen, 
Einige tobt, Andere ſchwer verwundet, 
während links und rechts die tapferen 
Krieger Reifaus nahmen, fo fchnell fie 
ihre Füße tragen konnten ; der große (?) 
General befand fih unter den Todten. 
Auch ich, der unfreimillige Revolutionär, 
fühlte nicht die mindefte Luſt, noch länger 
auf der Wahlftatt zu verweilen oder gar 
auf eigene Fauft den Sturm zu unter 
nehmen, und ſchloß mid dem allgemeinen 
Rüdzuge an. Nicht weit war ich gelom- 
men, als ih fhon von allen Thürmen 
Sturmläuten hörte, um die Bürgermwehr 
(Miliz) zu den Waffen zu rufen. 

Als ich eben um eine Straßenede bog, 
um mic in mein Logis zu begeben, gefellte 
fi mein verrätherifcher Freund zu mir, 
der ih einen Befreiungstrieg wohl ganz 
anders vorgeftellt haben mochte und jept 
ebenfalls eifrig beftrebt war, das liebe 
Fell in Sicherheit zu bringen. Wie wir 
nun fo neben einander durch die Straßen 
rennen, fält urplöglih ein Schuß; mie 
ich mich umfehe, gewahre ich, wie mein 
falfcher Freund lautlos zur Erde ftürzt, 
von einer Kugel durchbohrt, während 
eben wieder ein Schuß krachte, der, wie 
ih wohl wußte, mir galt, aber glüdlicher- 
weife fein Ziel verfehlte. Ich hatte na- 
türli unter diefen Umftänden nicht die 
geringfte Luft, mich weiter um den Gefal- 
lenen zu befümmern, fontern rannte aus 
Leibesfräften meinem nahen Quartiere 
zu, welches ich, troßdem man mir nod 
einige Kugeln nachſandte, glüdlih er- 
reihte. Das war am 23, December 
1846, Nie werde ich jene Zeit-vergeffen. 

Inzwifchen war es Abend geworden, 
aber an’s Schlafen war nicht im Ent- 
fernteften zu denken. Die Auffländifchen 
hatten von Möbeln und allerlei anderem 
Hausgeräth Barrikaden errichtet, um dem 
anrüdenden Militär den Weg zu verfper- 
en, von denen berab fie wie wüthend auf 
die Anrüdenden fhoffen. Ihr wahnfin- 
niges Treiben wurde ihnen jedoch bald 
gelegt, denn von beiden Seiten wurden 
ſie angegriffen, von der Bürgerwehr im 


Rüden und von den Regulären in Front. 
Sie mußten fi ergeben. Wer nicht 
während des Kampfes erfchoffen worden 
war oder fonft enifam, wurde gefangen 
genommen. 

Während der Nacht patrouillirten un- 
abläffig Wachen durch die Straßen, die 
Jeden, der fich bliden ließ, gefangen nah⸗ 
men und vor Gericht fchleppten. So 
wurde endlich die Ruhe hergeſtellt. Am 
nächſten Tage wurden die Gefallenen be- 
erdigt, wohl 200 an der Zahl; von den 
Soldaten waren nur etwa 50 der Ber- 
ſchwörung zum Opfer gefallen. Die Rä⸗ 
velsführer wurden proceffirt und hinge— 
richtet. Aus den Weihnachts-Feierlich- 
keiten wurde diesmal natürlich nicht viel, 
da alle Gemüther noch zu kriegeriſch an- 
geregt waren, um das Geburtsfelt des 
Friedefürften nah Würde zu feiern. 

Nah und nah traten auch wieder 
friedliche Zeiten ein. ch arbeitete fleißig, 
wurde Meifter und beirathete endlich eure 
Mutter. Doch aber weil wir nie gut 
fortlommen konnten, der ſchweren Steuer 
balber, entfhloffen wir ung, auszuman- 
dern, um bier unfer Glüd zu fuchen, 
Das Andere wißt ihr.” 

„Doch ihr werdet fchläfrig, ich will 
darum mit meiner Erzählung aufhören. 
Gute Nacht." 

Ein Jedes begab fih zur Rube und 
bald lagen Alle im tiefen Schlaf, um von 
des Baters Erlebniffen zu träumen, wäb- 
rend draußen der Nordwind fein eintöni- 
ges Lied heulte. 

Am anderen Morgen fuhr der Vater 
zur Stadt, um Einkäufe für das Chriſt- 
feſt zu machen. Glüdlich kehrte er am 
Abend zurüd, allerlei Padete geheimniß- 
vol der Mutter überreichend, welche damit 
im Kämmerchen verfhwand. Während 
nun der Bater einen Imbiß zu fih nahm, 
faßen die Kleinen in einer Ede zufammen- 
gelauert, einander geheimnißvoll zuflü- 
fternd. Endlich wurden fie zu Bett ge- 
bracht. 

In der Weihnacht, in der heil'gen Nacht, 

Die ung dos Heil und den Frieden gebracht — 
Längft ruhen die Kindlein in weichen Kiffen, 
Sie möchten's, ach ! gar zu gerne willen, 

Ob's Ebriftfind ihnen auch gnädig fei?! 
Almälig wird’s ftille im Kämmerlein, 

Ein Beten, ein Flüſtern, dann ſchlummern fie 


ein 
Sie fhlafen und träumen feligen Traum 
Don der Schäge Fülle, vom Weihnachtsbaum, 
Und es flüftern die Lippen, die findlich frommen : 
„Wird auch das Ehriftfinn kommen? ' 
(Friederich Storf,) 

Endlich war der Bater mit dem Auf- 
bauen der Herrlichkeiten fertig geworden. 
Da es erft neun lihr war, wurden bie 
Kleinen noch einmal gewedt. Erftaunt 
ſchlugen fie die Augen auf, und richtig, 
da mitten in der niedrigen Stube ſtand 
der Tiſch und auf demfelben prangte der 
Weihnachtsbaum, Aller Schlaf war ver- 
geffen, raſch fprangen fie aus den Betten, 
jubelnd den Tiſch umringend, auf dem 
allerlei Geſchenke ausgebreitet lagen, bie 
nicht genug bewundert werden konnten. 
Am Chriſtfeſt bleibt auch das Herz der 
Eltern nicht freudenleer, denn welche 
Mutter oder welcher Vater freut fich nicht 
mit, wenn die Kleinen mit freudeftrahlen- 
den Gefichtern den Baum umringen. 
Aber wenn deren erfter Zubelfturm ver- 
raufcht ift, ziehen doch bisweilen wehmü- 
thige Gefühle durch's Herz, wenn man 
Derer gedenkt, die vor einem Jahre ſich 
mitfreuten, nun aber nicht mehr unter 
uns weilen, die der unerbittlihde Tod 
binmweggerafft oder das unabänderliche 
Schickſal von uns getrennt, wenn man 
fi erinnert, daß man gerade vor einem 
Jahre das liebe Fer noch daheim im 
Baterlande, im Berein mit Eltern und 
Geſchwiſtern gefeiert, von denen man nun 
durch eine große Ferne getrennt ilt. 

Aehnliche Gefühle mögen auch die Her» 
zen der Eltern an diefem Abend bewegt 
haben, als der Kinderjubel endlich ver- 
fummt war und die Kleinen zum zweiten 
Male im Schlummer lagen, nachdem die 
Lichtlein des Baumes längft berunter 
gebrannt waren. Doc der heilige Abend 
wirft verflärend auf unferen Schmerz, 
gleih einem lindernden Dele, das den 
brennenden Schmerz der Wunden ftillt, 
denn man weiß, daß die Berftorbenen 
nun droben in vieltaufend Mal berrliche- 
rer Pradt das Ehriftlind fehen, allem 
Schmerz und Erdenleid glüdlih entho- 
ben, daß man fie nimmer zurüdwünfcden 
möchte; und man tröftet fi mit dem 
Gevanten, daß auch die fernen Lieben 
beute doch im Geifte glüdlih mit uns 
vereint find und vom Lichterbaum aus 
Gebete zum Throne des Lenkers der Ge- 
ſchide emporfenden. 


— 





WForiſepung folgt.) 
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Der Sriedhof. 


Bon H. Belt. 


—_— 


Tritt leife, Freund— du = = beil’ger 
e, 


Am Orte, wo die lieben Todten rub'n, 
Wo mancher müde Pilger 1 ein fühles 


ette. 
Nun rubend fanft von feines Lebens 
Thun. 


Hier liegen fie gebettet — wo fein Kummer 
Das Herz mehr drüdt, und wo fein Auge 


weint; 

Kein banges Sorgen ftört hier ihren 

dhlummer, 

Sie ruhen fanft bis Seel’ und Leib 
vereint. 


Hier fieht man's wohl, daß, ob audy hier 
im Leben 

Es „Stände“ giebt, der Tod macht Al- 
les gleich; 


Der Raſen dedt bier Hoch und Niedrig 
dort daneben, 


Man merkt wohl faum, ob arm er oder 
reich. 


Wehmüthig fühlt das Herz in dieſer To— 
desftille, h 

Es fühlt der Erde Tand und Nichtigleit, 

Und bebt fih dann, wie ed aud Gottes 


ille, 
Bon diefem Leben nad) der Emwigfeit. 


Gleicht nicht dem Grafe dieſes furze Er: 
denleben, 
Das heute blüht und * fällt da— 


in 

So ſei doch weiſe Herz und laß ſein dein 
Beſtreben, 

Daß dieſes Leben bring dir nur Gewinn. 


Mein Gott und Herr, o 4 > mid beben: 
en! 
Daß ih nicht blos für diefe Welt und 


eit 
Beitimmet bin. Du follft mein Herze len= 
en, 
Damit, wenn bier vollbracht, mir werd’ 
die Seligfeit. 


— —— — — 


Was that Jeſus von ſeinem 12. 
bis zu ſeinem 50. Jahre ? 


Ueber diefe Lebensperiode unferes Herrn 
finden wir in der heiligen Schrift nichts 
berichtet, ausgenommen einige allgemeine 
Andeutungen, aus denen wir aber doc 
in Uebereinftimmung mit dem, was über 
den Zwed der Menſchwerdung Chriſti 
überhaupt berichtet wird, genug fchließen 
fönnen, um darüber Aufihluß zu befom- 
men. 

Der Bericht über die Reife des zwölf- 
jährigen Jeſus mit Seinen Eltern nad 
Serufalem, wo Er im Tempel ſich mitten 
unter die Lehrer fepte und ihnen zuhörte 
und fie fragte, fchliept damit, daß ung 
gefagt wird, daß Er mit Seinen Eltern 
nad Nazareth ging und ihnen dort un- 
tertban war. 

Bereits in Seinem zwölften Jahre 
hatte Jeſus eine erftaunlide Kenntniß 
der heiligen Schrift, und wir irren nicht, 
wenn wir annehmen, daß Er fich viel mit 
Forſchen in der Schrift befchäftigte und 
in der Zurüdgezogenheit Gemeinſchaft 
mit Seinem bimmlifhen Vater pflegte 
und fih der flillen Betradtung bingab 
als Vorbereitung auf Seinen hoben, 
bimmlifhen Beruf. Doch würden wir 
fehr irren, wenn wir annehmen wollten, 
daß Jeſus fonft nichts getban habe. 
Im Gegentheil, wir dürfen überzeugt 
fein, daß Er mit Seinen Händen ar- 
beitete und Seinem Vater, der ein Zim- 
mermann war, in feinem Berufe half. 
Er war bierinnen, als ein guter Sohn, 
Seinen Eltern unterthban. Er war des 
wegen nicht nur als des „Zimmermanng 
Sohn“, fondern auch als „der Zimmer- 
mann“ befannt. So leſen wir Mare. 6, 
3.: „IR er nicht der Zimmermann, 
Mariä Sohn?” Ein alter Bottesmann 
fagt jinnig: „Jeſus war ein Zimmer- 
mann und das flimmte mit Seinem ho— 
ben Beruf, venn Er war geflommen, um 
eine Leiter zu machen, die von der Erde 
binauf zum Himmel reichte, damit Men- 
ſchen wieder dahin fommen könnten.“ 
Zuftin, ein Märtyrer im Anfang des 
zweiten Jahrhunderts, fagte von Ihm: 
„Er verrichtete unter den Menfchen betend 
Zimmermannsarbeiten, Er machte Pflüge 
und Joche.“ 

Einige meinen, daß Jeſus ſich einzig 
in der Zurüdgezogenbeit der flillen Be- 
trachtung gewidmet habe und daß Hand- 
arbeit nicht zu Seinem hoben Beruf 
gepaßt haben würde. 

Doc bier ift zunächſt zu bedenken, daß 
ehrliche Handarbeit nah Gottes Wort 
nichts Erniedrigendes ift, fondern daß die 
Menfchen aufgefordert werden, mit ihren 
Händen zu arbeiten und etwas Gutes zu 
ſchaffen; und zu jener Zeit war es nicht 
nur feine Erniedrigung, ein Handwerk zu 
können, fondern die Gelehrten und An- 
gefehenen im Bol erlernten Alle ein 
Handwerf. So war ja aud Paulus ein 
Zeltmader. * 

Doch abgefehen davon, fam Jeſus, um 
uns in allen Stüden als unfer erfigebo- 
rener Bruder ein Vorbild zu laffen, daß 
wir follen nachfolgen Seinen Fußftapfen. 
Wie der Pfalmift fagt, ſpricht der Herr: 
„Ih babe erhöht einen Tuserwählten 
aus dem Volk.“ (Pf. 89, 20,) Er war 
ein Heiland, aus dem Bolf genommen, 
ein Bollemann im wahren Sinne des 
Wortes, der uns „in allen Stüden 
gleich geworden, ausgenommen in der 


Sünde.” Er hat unfere Mühe und Ar- 
beit auf fich genommen ; Er hat erfahren, 
wie der müde Arbeiter nad) des Tagte 
Laſt und Hige fühlt, und anftstt, daß 
diefes Seine Würde in irgend einer Weiſe 
beeinträchtigte, befühigte es Ihn ganz 
befonders, unfer mitleidiger Hoberpr:efter 
zu fein, der in allen Stüden aus eigener 
Erfahrung mit ung fühlen kann. 

So zeugt Paulus von Ihm: „Er bielt 
es nicht für einen Raub, Gott gleich fein, 
fondern entäußerte fich felbft und nahm 
Knechtsgeftalt an, ward gleich wie ein 
anderer Menfch und an Geberten als ein 
Menfh erfunden. Er erniedrigte ſich 
felbft und ward gehorfam bie zum Tote.“ 

Es wird als ziemlich gewiß angenom— 
men, daß Joſeph in der Zeit zwifchen der 
Reife nad Serufalem, die Luc. 2, 41, 
berichtet wird, und der Taufe Jeſu ſtarb. 
Nicht nur wird er nie mehr in der Ge— 
fchichte des öffentlichen Lebens und Wir- 
fens unferes Herrn erwähnt, fondern es 
wird auch von Maria in folcher Weife 
geredet, daß wir daraus ſchließen fünnen, 
daß fie eine Wittwe war. Und es iſt als 
höchſt wahrfcheinlid anzunehmen, daß 
Er nad Joſephs Tode für den Unterhalt 
Seiner geliebten Mutter arbeitete, für die 
Er noch fo zärtlich beforgt war, ols Er, 
von unnennbaren Schmerzen gefoltert, 
fterbent am Kreuze hing. (Job. 19, 
26, 27.) 

So lebte Zefus 18 Jahre in flıller 
Zurüdgezogendeit, bis Ihn der Win 
Seines Gottes reden und öffentlich ber- 
vortreten hieß. Welch ein Beifpiel der 
Demuth, der GSelbftverleugnung, der 
Treue, des ftilen Aufiehens anf den Be— 
fehl des Vaters! „Welch ein Gegenjag 
gegen das hochmüthige Streben vieler be- 
gabten Geifter, fobald als möglich ber 
Welt ihre Weisheit vor Augen zu legen!’ 
—[ Sendbote.] 


— N —⸗ — — 


Kleines wirkt Großes. 


In Holland zeigt man einen finſteren 
Kerker, in. welhem man zur Zeit der 
Öreuel der römifhen Inquiſilion die 
Keger marterte. In der Mitte des Fuß— 
bodens ift ein großer glatter Stein, in 
dem fich ein Eeines Loch befindet, das 
ausfiebt, als wäre es gebohrt, Das aber 
in Wirklichkeit dadurch entſtanden ift, daß 
jede Secunde von einem an der Dede an- 
gebrachten Wafferbehälter ein Waffertro- 
pfen bernieberfiel. Man bat dieſe Ein- 
richtung getroffen, um die Gefange- 
nen auf das Furctbarfte zu quälen. 
Der Unglüdliche wurde fo gebunden, daß 
er fein Glied rühren fonnte, und fo auf 
jenen Stein gelegt, daß ver Wajfertro 
pfen feinen Kopf traf, Secunde für Se— 
cunde, genau biefelbe Stelle des Kopfes. 
Am Ende des erften Tages ftellte ſich ein 
beftiger Schmerz ein. Am Ende des zwei- 
ten war die Dual eine foldye, als wäre es 
ein ſchwerer Hammer, der unabläfiig auf 
das Haupt herniederdröhnte, doch ohne 
es zu zermalmen. Die Sclaflofigfeit 
vermehrte die entfegliche Erregung von 
Leib und Seele. Am Ende des dritten Ta- 
ges war der Verurtheilte wie wahnjinnig, 
oder auch in der That wahnfinnia; er 
fhrie und tobte in feiner namenlofen 
Angſt und Qual. IJm Laufe des vierten 
Tages machte ein ‚grauenhafter Todes- 
fampf dem Jammer ein Ende. Wirken 
nicht die Fleinen böfen Gewohnheiten 
ebenfo wie die Fleinen Wafjertropfen ? 


— — — — 


Der letzte Lama der Kalmücken. 


Am 14. December (ſo ſchreibt man 
aus Aſtrachan), um 12 Uhr Mittags, 
wurde in ber Nähe des Churuls (Kal- 
müdentempel) auf dem Wiefenufer der 
Wolga, unweit der Staniza Wetljanfa, 
der Leihnam des fieben Tage vorher ver- 
forbenen Lama der Kalmüden feierlich 
verbrannt. 

Tag und Stunde der Beftattung war 
von den Galungen (Opferprieftern) nad) 
ihren heiligen Bücyern feftgefegt worden. 
Der Leihnam des Lama war während 
diefer fieben Tage im Churni in fißender 
Stellung auf einem zu dieſem Zwede be- 
fonders angefertigten eifernen Sejfel auf- 
gebahrt, an welchem die Reiche vermittelft 
Drabt befeftigt war. 

Um 12 Uhr wurde die Leiche auf dem 
Seffel durch die Priefter aus dem Churul 
binaus- und zwei Mal um denfelben ge 

tragen, worauf fie auf einen freien Plag 
geftellt wurbe. Hierauf brachte man den 
Leichnam, in figender Stellung, in ein 
vierediges Gemäuer, das innen ofenartig 
ausgebaut und mit einem Blaſewerk ver- 
fehen war. Diefer Dfen war oben offen ; 
in feinem Innern waren mehrere Eifen 

fangen angebracht, von denen eine dem 
Kopf, die übrigen dem Körper der Leiche 
zur Stüße dienten. Gleichzeitig wurden 
in den Dfen 14 Klafter vom beiten trode- 
nen Holz und zwei Fäffer Butter gethan, 
Nachdem der Dfen auf diefe Weiſe be- 
ſchidt war, ertönte ein Chor der Tempel- 
muflf, worauf der Inhalt des Dfens ver- 
mittelft gefärbter Hobelfpähne in Brand 
gefept wurde. Das Holz und die Butter 
brannten außerordentlich lebhaft, und in 
furzer Zeit war der Leichnam vollftändig 
verörannt. Als die Gluth ihren Höhbe- 
punkt erreicht hatte, bezeugten die anwe⸗ 
fenden Priefter und Kalmüden dem Da- 





bingefchiedenen ihre Ehrfucht, indem fie 
mit der Stirn den glübenden Ofen be- 
rührten. Es waren auch viele Ruffen 
zugegen, größtentbeils Kofalen aus dem 
benachbarten Wetljanka. Biele weinten, 
darunter auch mander Rufe. 

Der Lama wurde von den Prieftern, 
wie überhaupt von allen Kalmüden, für 
heilig angefehen ; felbft die Ruſſen achte- 
ten ibn. Er zeichnete fi durch große 
Wohlthätigkeit und befondere Herzens- 
güte aus, die er nicht nur den Kalmüden, 
fondern auch den Ruffen zu Theil werden 
ließ. Biele Arme, Erwachfene ſowohl ale 
Kinder, lebten auf feine Koften. Nie- 
mals und Niemandem ſchlug er eine Bitte 
ab; er unterflüßte die Bebürftigen mit 
Geld und Lebensmitteln. Defters bezahlte 
er aus feinen eigenen Mitteln die Steu- 
errüditände der Kalmüden. Als einzi- 
ger Lama der Kalmüden bereifte er die 
Steppe, feinen Obliegenheiten nachkom⸗ 
mend, wobei er nicht felten die ganze Ein- 
nahme für feine Amtshandlungen den 
Kalmüden überließ. So bradte er ein- 
mal gegen 3500 Rubel, die er in einem 
Diftrict gefammelt, zum Beften eines ar- 
men Churuls dar. Dbzwar ibm be- 
deutende Weitepläge zur Verfügung 
fanden und er im Beflg großer Heerden 
war, befand er fih doch in befländiger 
Geldverlegenheit. 

So iſt der letzte der Kalmückenlamas 
dahingegangen. Es waren ihrer ur— 
ſprünglich zwei, wovon der eine im 
Tſchernojar'ſchen Kreiſe lebte. Jetzt 
geht das Gerücht, daß der Poſten eines 





Lawa ganz aufgehoben werden ſoll, und 
die Obliegenheiten desſelben werden 
augenblicklich vom Oberprieſter Baara 


verrichtet. 
— 


Das Tragen von Bärten. 

Ein Grund, warum weder Schnurr- 
noch Badenbärte im legten Jahrhundert 
und Anfang diefes Jahrhunderts gerne 
geduldet wurden, mag die Mode des 
Schnupfens gemwefen fein. Als dieſe 
Mode zum großen Theile verfhwand, 
wurde von dem Stehenlaffen des Bartes 
wieder geredet. Während des amerika» 
nifhen Bürgerfsieges famen, namentlich 
im Norden, die Bärte mehr und mehr in 
Mode, und es wurde burch die Prejje dem 
Hrn. Ehafe empfohlen, der, um die da— 
maligen Auslagen beftreiten zu können, 
dem Congreß den Vorſchlag gemacht hatte, 
faft alle Kebensmittel und Kleidungsftüde 
zu befteuern, ebenfalls auch die Bärte zu 
tariren. Das wäre eine defpotifche Maf- 
regel gewefen, ähnlich jener Peters des 
Großen, der auch auf die Bärte feiner 
Unterthanen eine Steuer legte. Seine 
Abfiht war, die Bärte in feinem Reiche 
abzufhaffen, was ihm auch gelang. Erft 
zur Zeit der großen Kaiferin Catharina 
durften die rufjifchen Unterthanen wieder 
Bärte tragen. 

Das einzige Geſetz in unferem freien 
Lande, welches fih auf Bärte bezieht, 
betrifft unfere Marine. Die artigen 
Theerjaden dürfen weder Baden- nod 
Schnurrbart tragen. Diefelbe Berord- 
nung galt einft auch in der Armee, wurde 
aber vor vielen Fahren aufgehoben, und 
die einzige Bedingung ift, daß der Bart 
kurz gejchnitten werde, . 

Der Poet Campbell fol berechnet ba- 
ben, daß ein Mann, der ſich täglich rafirt 
und neunzig Jahre alt wird, foviel Zeit 
mit Raſiren zubringt, als binlänglich 
wäre, um fieben Sprachen zu erlernen. 
Der große franzöfifche Naturalift Euvier 
fagt, daß er mit Einfeifen und Rafiren 
wenigitens vier Tage in einem Sabre 
verloren babe und ſich deswegen entfchlof- 
fen hätte, Feine Föftliche Zeit mehr auf 
diefe Weife zu vergeuden und feinen Bart 
wochen zu laffen. Bet uns giebt die 
Mode darin feine Borfchriften; Jeder 
thut, wie es ibm beliebt. — [Wechſelbl.] 





Eijenbahn-Unfälle. 


Ein Fachblatt veröffentlicht eine Zu- 
fammenftellung der im verfloffenen Jahre 
in den Ber. Staaten vorgefommenen Ei» 
fenbahnunfälle.. Darnadhe famen im 
Ganzen 1211 Unfälle vor, bei welchen 
401 Perfonen getödtet und 1433 verlegt 
wurden... Die Unfälle vertheilen fih auf 
die einzelnen Monate folgendermaßen : 
Unfälle, Getödtet. Verwundet. 

94 40 90 





— 
21 157 
h 49 131 
23 105 
23 170 
33 86 
i 1 23 83 
— 115 31 117 
September +... 135 42 148 
MDRRODER ».. 2s00s0n06 118 48 106 
Movember ......... 130 33 106 
Derember... 2...... 115 35 129 


Zufammen.....1211 401 1433 

Im Jahre 1885 famen 1217 Unfälle 
vor, in denen 307 Perfonen getödtet und 
1530 verlegt wurden, 1884 1191 Unfälle 
mit 389 Todten und 1760 Berwundeten, 
1883 1640 Unfälle mit 473 Todten und 
1913 Berwundeten. Der Durchſchnitt 
in den vier Jahren war 1315 Unfälle mit 
393 Todten ‘und 1659 VBerwundeten. 
Nacläffigkeit und Fehler verfchuldeten 
53,9 Procent der Unfälle, Beſchädigungen 
am laufenden Material 16,5 Procent 
und Beihädigungen und Fehler am 





Bahnbett 29,6 Procent der Unfälle, 





Zum Schulgefeß. 


Kürzlich wurde ein gewiſſer H. Thaete, 
der in Traer Co., Kanfas, wohnt, ver- 
baftet, weil er feine Kinder nicht in die 
Öffentliche Schule fhidte, fondern in die 
Iutherifche Gemeindeſchule. Dieſe Ange- 
legenheit wurde aber ſehr fohnell zu Gun- 
ftien des H. Thaete entfchieden. Er wurde 
auf einen Habeas- Corpus- Befehl, den 
fein Advocat erwirkte, fhon am Tage 
nach feiner Verhaftung wieder in Freiheit 
gefegt und der Äriedensrichter, der den 
betreffenden Haftbefehl ausftellte, muß die 
Koften des Berfahrens (etwa $100) be- 
zablen. Das ift fehr erfreulich und wird 
boffentlich zur Folge baben, daß man bie 
Gemeindefchulen hinfort auch in anderen 
Staaten in Rube läßt. 

Was die gefepiihen Beſtimmungen 
anbelangt, die mit Bezug auf die Ge- 
meindefchulen in Anwendung fommen, fo 
baben die meiften Staaten jept Gefepe, 
welche die Eltern, Bormünder u. f. w. 
verpflichten, den Kindern Unterricht er- 
theilen zu laffen. Das in Kanfas gel- 
tende Geſetz ſtimmt faft wörtlich überein 
mit dem in den meiften weftlichen Staaten 
geltenden. Es beftimmt eirfady, daß alle 
Kinder, die im Alter von 8 bis 14 Jah- 
ren ftehen, Unterricht empfangen follen 
und zwar entweder in einer öffentlichen 
oder in einer Privatfhule, Der 
Unterriht kann endlich auch von einer 
dazu befähigten Perfon im Haufe ertheilt 
werden. Der Unterricht foll mindeftens 
zwölf Wochen in jedem Jahre ertheilt 
werden und durch mindeſtens ſechs Wo— 
chen nicht unterbrochen werden. Aus» 
nahmen können unter Zuftimmung des 
Schulboards gemacht werden, wenn die 
Eltern fo arm find, daß fie die Kinder 
nicht angemeffen für den Schulgang zu 
Heiden vermögen, wenn ein Kind lörper- 
lich oder geiftig nicht im Stande ift, dem 
Unterricht beizumohnen oder Nutzen dar- 
aus zu ziehen, wenn ſich innerhalb zwei 
Meilen von der betreffenden Wohnung 
feine Schule befindet u. ſ. w. 


— —— 


Das Land der Zwerge—teine 
Sabel. 


Durch die Berichte der Eongoerforfcher 
ift es längft befannt, daß es im Strom- 
gebiete des Congo mehrere Stämme von 
Zwergen giebt. Schon als Dr. Schwein- 
furth 1870 das noch unerforſchte Congo- 
gebiet durchftreifte, erblidte er zu feinem 
Erftaunen bei Munza, dem Könige ber 
Monbuttus, einen Greis von fünf Fuß. 
Unter den Seinen, fo verficherte man ihm, 
fet diefer ein Riefe; einige Tage fpäter 
ſah Schweinfurth noch mehrere Zwerge, 
und als er zum benachbarten Könige von 
Munza, Monmerti, kam, erblidte er ein 
ganzes Regiment von Zwergen, alle mit 
Heinen Lanzen und Pfeilen bewaffnet, 
alle Eriegerifchen Ausfehens. Die Zwerge 
gehörten zum Stamme der Allas, die 
weiter ſüdlich hauſen, deren Gebiet aber 
noch fein Weißer betreten hat. Es ge- 
lang dem Dr. Schweinfurth, den König 
Monmeri nad Schenkung eines Hundes 
zu bewegen, ihm einen 17jährigen Alta, 
4 Fuß, 5 Zoll boch, zur Mitreife nad 
Europa zu überlaffen. Der Zwerg be- 
gleitete ihn in der That auf der Heim- 
reife, farb aber unterwegs ſchon in 
Berber. 

Seitdem hörte man wiederholt von 
Zwergen, aber fie in ihren eigenen Be- 
baufungen zn ſchauen, ihre Thätigfeit zu 
beobachten, überhaupt Genaueres zu er- 
mitteln, das ift erft jüngft dem deutfchen 
Congo- Agenten, Dr. Ludwig Wolff, wel- 
her ſich als Begleiter des Lieutenants 
Wifmann einen Namen gemacht bat, ge- 
lungen. Bei feiner fürzlichen Anmwefen- 
heit in Brüffel hat er über die Zwerge 
des Congoftaates ausführlich Bericht er⸗ 
Rattet. Nachſtehender Auszug giebt das 
Wefentlichfte daraus : 

Als fh Dr. Wolff zum Häuptlinge 
Lonkengo, dem Könige von Batuba, nad 
deffen Wohnfig begab, ſah er plötzlich 
ganze Dörfer mit Meinen Männern und 
kleinen Weibern bevölkert, keinen höher 
als 44 Fuß. Ihre Hütten find in den 
Lihtungen in der Mitte der Wälder, 
welche diefes ganze Gebiet bededen, auf- 
gedaut; die Hütten find rings um bie 
Behaufung des Häuptlings errichtet, fo 
daß jeder Diftriet fein Dorf von Zwergen 
für fih beſitzt. Auch bei dem Könige 
Lonkengo fand Dr. Wolff einen Stamm 
von Zwergen. Alle Zwerge diefes Ge- 
bietes heißen Batua ; fie widmen ſich aus 
fhließlih der Jagd und der Ernte des 
Palmenweins. Die eingeborenen Stämme 
betrachten die Zwerge als Heine mwohl- 
thätige Wefen, welche die Aufgabe haben, 
die Stämme, in deren Mitte fie fi auf- 
halten, mit Wild und Palmenwein zu 
verforgen. Dafür werden die Zwerge von 
den Stämmen beſchützt, erhalten aud 
Maniok, Mais und Bananen, Meift 
leben die Zwerge für ſich; bisweilen ver- 
binden fie fi jedoch mit den großen 
Raffen; es werden bin und wieder zwi- 
[hen den Bahnbas und Batuas Ehen 
geſch loſſen. 

Die Zwerge erklettern mit außerordent⸗ 
licher Geſchwindigkeit die höchſten Spipen 
der Palmenbäume, um deren Saft einzu⸗ 
fammeln ; vortrefflich verſtehen fie es, für 
das Wild Fallen zu erfinden und zu 











ftellen, wie e8 zu überraſchen. Auf ihren 
Jugden durcftreifen fie das hohe Gras, 
indem fie gleih Heufchreden ſpringen, 
mit Kühnheit nähern fie fih dem Ele— 
pbanten, dem Büffel und der Antilope, 
fenden auf fie mit feltener Treffficherheit 
ihre Pfeile und ſtürzen fih auf ihre Opfer, 
um mit einem Lanzenftih ihren Bauch 
zu durchbohren. In körperlicher Hinficht 
find fie durchaus wohlgebilvet. Es find 
Heine Menſchen, wohlproportionirt, tapfer 
und verfchmigt. Ihre Höhe beträgt durch» 
fhnittlih 14 Fuß, ihre Hautfarbe ift 
braungelblich, wenig dunkler als die der 
größeren Raſſen. Ihr Haupthaar ift kurz 
und wollig. Kein Batua hat einen Bart; 
auch Fein Alta hat einen folden. Nach 
den Ausfageu der Eingeborenen follen 
im Norden Zwergſtämme vorhanden fein, 
die langes Barthaar am Kinn haben, das 
fie mittelft einer Fettmaſſe in Strähnen 
gedreht Iragen. Alle viefe Zwergſtämme 
find heute inmitten größerer Bölfer- 
haften zerftreut und find zweifellos die 
Ueberrefte einer Raſſe von Ureinwohnern, 
welche ihrem Berfchwinden entgegengeht. 


— — — — 


Ein verwunſchener Ruſſenprinz. 





Aus dem Indianer-Zerritorium wurde 
befanntlich vor nicht langer Zeit gemeldet, 
daß fih dort ein „ruhiger, gebilveter 
Mann“ niedergelaffen habe, ter feinen 
eigenen Ausfagen zufolge Niemand Ge- 
tingerer fei, als der ruffifhe Fürft Dol- 
gorudi, ein Bruder der Fürftin Dol- 
gorudt, welche befanntlich mit dem ver- 
ſtorbenen Czaren in morganatifcher Ehe 
gelebt hatte. Der verwunfchene Ruffen- 
prinz erzählt, er fei feiner nihiliftifchen 
Sefinnungen wegen nad Sibirien ver- 
bannt geweien und babe dort in den 
Bergwerlen tief unter der Erde ärger wie 
ein Sclave arbeiten müſſen. Er fet jedoch 
ein fehr gefhidter Graveur, und habe diefe 
feine Fähigkeit dazu benugt, um auf 
Stüden von Steinen ſich einen Paß „aus 
zufchneiden,” mit deſſen Hilfe er fpäter 
aus den Minen ſowie aus Sibirien 
überhaupt entfliehen konnte. Nachdem 
er fich einige Zeit in China aufgehalten, 
fei er nah Süd⸗Amerika gereift und habe 
von dorther auf dem Landwege Ealifor- 
nien erreicht, bis es ihm ſchließlich ge- 
lungen fei, bis in’s Sindianer: Territo- 
rium vorzudringen. Erſt bier habe er 
ih fiher genug gefühlt, um feinen 
wahren Namen und feine Herkunft ver- 
rathen zu fünnen, da ihm fonft überall 
Tod und Berderben gedroht babe. Die 
ruffifhe Regierung habe ihre Spione 
binter ihm bergefandt und diefelben hät- 
ten fih alle Mühe gegeben, feiner hab⸗ 
baft zu werden, diefes fei ihnen jedoch zu 
feinem Glüde nicht gelungen. 

Es ſind noch feine drei Jahre ber, als 
auch in Chicago ein geheimnißvoller, vor- 
nehmer Ruſſe auftauchte, der behauptete 
er fei ein Graf Medem, Schwager bes 
ruffifichen Minifterpräfidenten Giers und 
in den vornehmften Hofkreifen Europas 
fo gut wie zu Haufe. Er babe fich feiner 
nihiliſtiſchen Grfinnung wegen aus Ruf- 
land flüchten müſſen, doch lebe feine 
Mutter noch, fie fei ungeheuer reih und 
werde ihm „demnächit einige Taufend 
Thälerchen ſchicken, damit er feine Wohl- 
thäter in Chicago, die ihn umfonft füt- 
terten und Heideten, nach Gebühr beloh- 
nen fönne. Der Mann war thatſächlich 
ungemwöhnlih begabt, fprach fließend 
ruſſiſch, deutſch, engliſch, franzöſiſch, 
italieniſch und ſpaniſch, war in den al— 
ten Sprachen, wie z. B. in Latein und 
Griechiſch, wohlbewandert und entfaltete 
eine Unmenge anderer Kenntniſſe auf 
dem Gebiete der Geſchichte, Literatur und 
Kunſt. Ganz erſtaunlich bewandert war 
er in der Familiengeſchichte der europäl- 
ſchen Höfe. 

Schon eine oberflächliche Unterhaltung 
mit dem Manne genügte, um jeden ge» 
bildeten Menfchen zu überzeugen, daß er 
eine ganz ausgezeichnete Bildung genof- 
fen hatte, wie fie fogar in Europa felten 
anzutreffen if. Er hätte eine brillante 
Earriere machen können, wenn er — kein 
Schwindler gewejen wäre. Nachdem er 
feine beften Freunde gegen einander ge- 


bept und auf diefe Wetfe viel Unheil an⸗ 


geftiftet hatte, war er gerade an dem 
Zage, als feine ruffiihen Gelder ein- 
treffen ſollten, aus Chicago verſchwun⸗ 
den. Bis auf den heutigen Tag meinen 
ihm dort verſchiedene Gläubiger nad. 
Es liegt durdaus nicht außer dem Be- 
reih der Möglichkeit, daß der Graf 


Medem von Chicago und der Fürft Dol- 


gorudi vom Indianer- Territorium eine 
und diefelbe Perfon find. Daß er ijept 
unter einer anderen Flagge fegelt, if 
ſelbſtverſtändlich. Trotz aller fonftigen 
Schlauheit find unfere Amerikaner in der 
Regel dumm genug, jedem Hochſtappler 
auf den Leim zu geben, wenn er ee ver- 
fteht, ihnen mit hochklingenden Namen 
zu imponiren. —[Wechfelbt.] 








Probenummern der „Rundihau” fenden 
wir an irgend eine Adreſſe frei. Wir bit: 
ten unfere Freunde, für ihre Nachbarn, 
bie noch nicht „Rundihau”:Abonnenten 
find, Probenummern zu beftellen. Jede 
Bemübhung, unfere Abonnentenzabl zu ver: 
mebren, werden wir dankbar anerkennen, 
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Die Rundfchan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





·Preis 75 Cents per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund: 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Elthart, Ind., 16. März 1887. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 





Berihtigungen. In, No. 8 der 
Rundſchau“ wurde berichtet, daß Johann 
Friefen, Schöndorf, Man., am 26. Januar 
ftarb und am 24. Jan. begraben wurde. 
Dies ift natürlich ein Fehler. Die Beer: 
digung fand am 29. Yan. ftatt. — Nicht 
Cornelius Ediger brach fich ein Bein, wie 
es in einem Berichte aus Hampton, Ha: 
milton Eo., Neb. (No. 9), hieß, jondern 
Johann En. 





Man kaufe Boftmarfen u. dgl. in der— 
jenigen Boftoffice, wo man feine Briefe 
und Zeitungen erhält und entziehe nicht 
dadurh, daß man die Marten wo anders 
kauft, dem Poftmeifter den geringen Ber: 
dienft, denn er an diefen Saden bat. Wie 
ung ein Freund unfere? Blattes unlängjt 
mittbeilte, ift dies ein jehr gutes Mittel, 
um mürrifche Poftmeifter, die es lieben, 
die Leute, weldhe Briefe und Zeitungen 
abholen, recht lange warten zu laljen, 
freundlihd und bdienftbereit zu machen. 
Ob's hilft wiffen wir nit. ebenfalls 
würden wir aber einen Verſuch mit diefem 
„Mittel“ empfeblen, denn unfer Gewährs- 
mann fcheint aus „eigener“ Erfahrung zu 
ſprechen. 


— — — — — 


Ein unerforſchtes Land. 


Die Inſel Hainan, 20° nördl. Breite, 
zu China gehörend, war bisber ein fat 
gänzlich unbelanntes Land. Nur felten 
bat ein Reifender verfucht, in das Innere 
einzubringen. Jetzt hat der Miffionar 
Henry in Gemeinfhaft mit einem Dänen 
die Inſel durchquert, einen großen Theil 
des Gebirgslandes im Innern der Inſel 
bereift und fo Gelegenheit gehabt, die 
Sitten der dort wohnenden Eingeborenen, 
„Lie“, zu beobachten. 

Die ganze Nordhälfte der Inſel ift eine 
zum großen Theil wellige Ebene, der Sü— 
den und die Mitte find durchweg gebirgig. 
Die Pflanzenwelt ift fehr mannigfaltig 
und interefjant. Ueberraſchend ift aud 
die Neichhaltigkeit in ter Bogelmelt. 
Schon Sminhoe, der vor einigen Jahren 
einen Theil der Inſel bereifte, beobachtete 
172 Arten, von denen 19 neu waren. 
Die Menge und Art der Säugethiere ift 
noch wenig befannt. 

Befonters intereffant find die Mit- 
theilungen Henry’s über die Einwohner 
und ihre Sitten, unter denen die Fig 
vor den anfäffigen Ehinefen eine Haupt: 
ftelle einnehmen. Sie find nad) Henry’s 
Beriht ein einfaches, gaftfreundliches 
Bolt, die dem Reifenden jeglichen Ge— 
fallen thaten. Sie verehren feine Götzen 
oder religiöfe Sinnbilder; wie emſig 
Henry aub Spuren einer Religion bei 
ihnen fuchte, konnte er deren doch kaum 
entdeden ; felbft die Verehrung der Bor- 
fahren, welche bei den Ehinefen eine Art 
Religion bildet, fehlt: bei ihnen. Die er- 
wachjenen jungen Leute fteben im Haufe 
vor den Eltern, die ganz vor den Kindern 
zurüdtreten. Die Frauen find im Geficht 
mit blauen Linien tätowirt. Dabei wer- 
den mit einem Mefjer Einfchnitte gemacht 
und die Wunden mit chinefifher Tufche 
eingerieben. Daoſelbe Mufter für die 
Tätomwirung fol fih ganze Generationen 
hindurch erhalten; nicht die geringfte 
Aenderung wird daran geftattet, da man 
meint, daß fonft die Geifter der Bor- 
fahren des Mannes eine fo gewiffermaßen 
falf$ tätowirte Frau nach dem Tode 
nicht als zu ihnen gehörig anerkennen. 

Eine eigenthümliche Sitte der Lies ift, 
beim Tode der Eltern nicht zu wehllagen, 
fondern ihren Schmerz durch den Genuß 
von großen Mengen rohen Fleiſches aus- 
zubrüden. Nirgends bemerft man Grä- 
ber, und der Reifende erfuhr, daß man 
die Todten in einen Sarg legt, der an 
einer verftedten Stelle begraben wird, 
worauf die Oberfläche der Erde wieder 
forgfältig geebnet wird, um den Beftat- 
tungsort unfenntlich zu machen. Die Lis 
zerfallen in 15 oder 16 unter verſchiedenen 
Namen bekannte Stämme, welche jedoch 
fümmtlih einer Race angehören, deren 
Geſichtsformen ziemlich edig find, in der 
Bildung der Nafe und Augen fih je- 
doch deutlih von den Ehinefen abheben. 
Henry glaubt, daß fie malayifchen Ur- 
fprungs find, 


ij Mutterfprade. 





Da fie aber höreten, daß er auf Ebrä⸗ 
iſch zu ihnen rebete, wurden fie noch ftiller, 
Apfig. 22, 2. 
O Mutterfprad’, o Mutterlaut, 
Was könnte dich erreichen ! 
Was fünnt’ wie du fo zart und traut 
Herz und Gemüth ermweichen ? 
Du tönft fo feelenvoll und weich, 
Daß mir das Herze bebet; 
Erinnerungen, ad), wie reich ! 
Dein Laut in mir belebet. 


Wohl hör’ ih Sprachen mandherlei, 
Die mir die Welt erſchließen; 

Doch muß ich mir geftehen frei — 
Sie können nie fo fließen 

In meinen tiefften Herzensfchrein, 
Wie du mit deinen Worten, 

Die wie ein Strom fo Har und rein 
Mid laben aller Orten. 


Der Mutter Freud’ und hohe Luft, 
„Des Kindleins erftes Lallen”, 
Trugſt du aus kindlich froher Bruft. 

In dir ließ ich erfchallen 
Der Jugend Lieder füßer Weif’ 
Mit fingenden Gefpielen, 
Denn in dem trauten Kinderfreis 
Das Herz die Luft that fühlen. 


Des Jünglings Kraft in dir einft fand 
Den Ausdrud voller Hoffen, 

Wenn in der Träume füßem Land 
Das Herz gar viel geſprochen. 

In dir fand Luft der Jungfrau Herz 
In fittenreinem Weſen, 

Wenn ſie in Freude oder Schmerz 
Verſenket iſt geweſen. 


Was heilig, hoch und edel iſt — 
In dir fand's reine Worte. 

D'rum ſoll auch mir zu jeder Friſt, 
Sowie an jedem Orte, 

Die Mutterſprach', der Mutterlaut 
Ein theu'res Kleinod bleiben, 
Das, wohin auch das Auge ſchaut, 
Kein Wahn mir ſoll vertreiben. 


— ſJJ. Külling.] 


— 0 — 


Allerlei. 

— Durd eine Schneelawine wurden 
in Manitoba fieben Perfonen getödtet. 

— In Bermont befommen Farmarbei- 
ter $15—20 den Monat nebſt freier 
Koft ic. 

— Mit der Einlöfung der Trade-Dol- 
lars wurde vorigen Montag im New 
Yorker Unterfhagamt begonnen. 

— Zu Tode. gefpießt wurde bei Syra- 
eufe, N. Y., der 50jährige Bauer Andrew 
Grummon von einem Stiere. 

— Auf einer diefer Tage in einer 
Banf zu Newaygo, Michigan, eingegan- 
genen Fünfdollar-Banknote fand ſich fol- 
gende Inſchrift: „Da gebt fie hin — 
fpart euer Salär — fpielt nidt — na- 
mentlich nicht Faro — der legte Reſt ei- 
nes einftigen Vermögens von $10,000." 

— Aus Gewiffensferupeln hat der 
Preebyterianer- Prediger Rollo Ogden in 
Cleveland fein Paftorat niedergelegt. Er 
fagte feiner Gemeinde, welcher er feit vier 
Jahren vorgeftanden, er fünne nit an 
die Lehren glauben, welche er nad den 
Vorſchriften der Kirche predigen müßte. 

— Mebifäffer aus Papiermache fom- 
men ſchnell in Gebrauch. Sie gleichen 
im Ausfehen ftarfgetheerten Holzfäffern, 
find mit Holzreifen gebunden, beflehen 
aber nur aus fünf Stüden. Sie haben 
den Borzug größerer Dichtigkeit und ge- 
ringerer Zerbrechlichkeit vor den Holzfäf 
fern, und fommen nicht theurer zu ſtehen 
wie diefe. 


— Die Einwohnerzahl der Stadt Je— 
rufalem beträgt zur Zeit 35,000 Seelen. 
Die Juden find in der Mehrheit, fie ba- 
ben fih bis zu 20,000 vermehrt, während 
die Mubamedaner bis zu 6000 berabge- 
funten find. Der übrige Theil beftebt aus 
5000 Griechen, 2000 Lateinifhen (Rö- 
milch - Katholifchen), 960 Proteftanten, 
500 Armeniern und etlihen Hunderten 
Eopten, Jacobitern und Abpyffiniern. 


— Luthers Urtheil über Predigten. — 
Dr. Luther fuhr an einem Sonntage 
über Land, und als man in einem Dorfe 
zur Kirche läutete, flieg er mit feinen Ge⸗ 
fährten ab, ging binein und hörte die 
ganze Predigt an. Auf dem Wege redete 
man von der Predigt. Als nun Einer 
fagte, der Pfarrer hätte das Evangelium 
richtiger fafen können, fagte Luther: 
„Ad, wenn ein Lehrer Chriſtum einfältig 
aus dem Ratehismus predigen kann, fo 
it er ein feliger Prediger, Man bat 
nicht allein goldene und filberne Gefchirre 
in Mofis Zelt, fondern auch kupferne und 
eiferne; doch dienen fie alle dem ewigen 
Sohne Gottes." 

— In London bat fih zur Beläm- 
pfung des in England überJandnehmen- 
den Papismus eine Gefelfchaft gebilvet, 
die den Lord Mayor und viele Parla- 
mentöglieter zu ihren Mitgliedern zäblt. 
Die Zahl der Prediger in der englifchen 
Staatsfirche, die von Herzen und Gefin- 
nung römifch-katholifch find, während fie 
äußerlich noch in der Episcopalfirche fte- 
ben, ſoll ſchon hoch in die Hunderte geben 





und man fürdtet gewiß nicht ohne 


Grund, daß diefe Hinneigung nad Rom 
mit der Zeit wieder in ſchwere politifche 
Kämpfe ftürzen könnte. 

— Ein neues Wunder ift in Eoalport, 
Pennfplvanien, aufgetaudt. Es ift ein 
vier Jahre altes Kind, welches anfchei- 
nend gar feine Knochen im Leibe hat. 
Mit der größten Leichtigkeit kann es feine 
Beine hinten über dem Kopf zufammen- 
falten, als wie man vorne die Arme 
kreuzt. Mit ebenfo großer Leichtigkeit 
fann es fi den Kopf mit einem Fuße 
fragen, wie mit einer Hand. Die Ber- 
renkungen, die e8 mit feinem Leibe aus- 
führen kann, find geradezu erftaunlid. 
Im Uebrigen ift es gefund und gleicht 
vollfommen anderen Kindern. 

— Ein ſchlechtes Gefchäft machte der 
Priefler eines Dorfes im Tfchigirinifchen 
Kreife, Rußl., indem er feine eigenen, 
foeben auf dem Markte für 60 Rbl. ver- 
kauften beiden alten Gäule als junge 
Thiere für 170 Rbl. wieder kaufte. Die 
Händler hatten die grauen Thiere weiß 
gefärbt und ihnen die fogenannte ſchwarze 
Kennung an der Schnitifläche der Zähne 
auf künſtliche Weife bergeftellt, d. h. auf- 
molocdert, fo daß fie jung erfchienen. 
Auf der Heimfahrt machte der Kutfcher 
den Priefter darauf aufmerkſam, daß die 
Pferde diefelbe Gangart wie die eben ver- 
fauften hatten. Bei der Thür des vom 
Priefter bewohnten Haufes blieben die 
Gäule nad alter Gewohnheit zum gro- 
Ben Erftaunen des Priefters ſtehen. Es 
blieb fein Zweifel übrig, der Priefter hatte 
feine eigenen Pferde wieder gekauft. 

— Der Traum des Kaifere. Der 
Kaifer von Japan träumte einft mehrere 
Nächte hindurch immer denfelben Traum, 
Gerade um Mitternacht fchien es ihm, 
als zögen drei Mäufe über fein Bett, eine 
fette, eine magere und eine blinde. Der 
Kaifer befahl allen Gelehrten feines Rei- 
bes und allen Beamten, ihm dieſen 
Traum auszulegen, allein Keiner ver- 
mochte es; endlich meldete fich ein gemei- 
ner Soldat, welcher die Deutung gefun- 
den haben wollte. Er wurde vor den 
Kaiſer geführt und fprad, zum Reden 
aufgefordert, Folgendes : Die fette Maus 
bedeutet Ew, Majeftät Beamten, die ma- 
gere Maus Ew. Majeftät Unterthanen 
und die blinde Maus Ew. Maj.ftät felbft. 
Der Katfer wurde hierauf nachdenklich 
und — ließ Alles beim Alten. 

— Entweder — oder. Eine vornehme 
Dame reifte jüngft auf der Eifenbahn, 
Der Zug fuhr bei ziemlich ſtarkem Gefälle 
abwärts. Als fie das merkte, wurde ihr 
bange. „Herr Conducteur,” fragte fie 
den eben eintretenden Schaffner, „was 
geichieht, wenn der Zug in’s Schießen 
fommt ?”’ — „Die Bremfe wird flärter 
angezogen.’ — „Und wenn fie bricht ?“ — 
„Die Doppelbremfe.” — „Und wohin 
fommen wir, wenn auch diefe verfagt 2" 
— ‚Madame, entweder in den Himmel 
oder in die Hölle, je nachdem es bei ung 
ausfiebt.“ Das war offenbar eine gute 
Antwort und ein gutes Mittel, die Dame 
zum Nachdenken zu bringen. 
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Gemeinnütziges. 





— Gebt nach den Brunnen! Es tritt 
mit jedem Jahre deutlicher hervor, daß 
die Urſachen vieler der auf dem Lande 
vorfommenden Krankheiten ſich direct auf 
die Qualität des Trinkwaſſers zurüdfüh- 
ten laffen. Nach einem forgfältigen Stu- 
dium der Sache bat es ſich herausgeſtellt, 
dag in neun Fällen unter zehn die 
in Samtlien vorfommenden Nervenfieber 
durch das den Brunnen, in welche unrei- 
nes Waſſer gelangte, entnommene Trinf- 
waffer entftanden find. Die Unreinigfei- 
ten mögen vom Stallhof dorthin gelangen 
und fehr häufig ift dies der Fall. Meh— 
rere Jahre lang mag das Waſſer im 
Brunnen nahe dem Haufe rein und ge- 
fund fein, aber nah und nad wird die 
Erde zwifchen dieſem und dem Stallhofe 
fo mit Unreinigfeiten gefättigt, daß das 
Waffer im Brunnen ungefund wird, und 
Krankheiten find die Folge. Dies ift faſt 


zwifchen Beiden nicht groß ift, weil im 
Allgemeinen der Boden des Brunnens 
tiefer Itegt, wie der Stallhof, und tie 
Drainage von lepterem drängt fi in 
allen Richtungen durch die lodere Boden- 
fhicht, und wenn fie den Boden erreicht, 
entleert ſich diefelbe dort wie in ein 
Beden. Wie rein das Waffer auch ge- 
weſen fein mag, als der Brunnen zuerft 
gegraben wurde, früher oder fpäter wird 
es durch das vom Stallhofe, nahebei be- 
findlien Abtritten ꝛc. abfließende und 
durch eine poröſe Bodenſchicht eindrin- 
gende Waffer verunreinigt. Wir wiſſen 
einen Fall, wo vier Kinder an der Dyph- 
theritis farben. ine Unterfuhung 
durch den Arzt ergab, daß das unreine 
Waſſer aus der Küche die Erde zwifchen 
der Kücenthüre, aus der es gefchüttet 
worden, bis zu dem 20 Fuß davon ent- 
fernten Brunnen derartig mit Unreinig- 
feiten angefüllt hatte, daß fi faulige 
Safe im Brunnen bildeten, und diefe 
waren unzweifelhaft die Urſache der Diph⸗ 
theritis. Bei Anlage des Brunnens 
grabe man ihn womöglich oberhalb dem 
Scheunenhof und leite die Drainage von 
demfelben ab, anftatt dorthin zu fließen. 
Leitet das Spülmwaffer in glafirten Röh- 





ven vom Brunnen weg. 


immer der Hal, wenn die Erntfernung |b 


Celegraphifche Nachrichten. 








Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 9. März. Die 
„Politiichen Nachrichten“ melden, daß Frankreich 
zur Derfiellung von Mellinit 1,000,000 Kilo» 
gramm Werber gelauft hat. — Der faiferlide 
Statthalter von Elfak - Kothringen bat 200 
deutichfeindliche Geſellſchaften und Vereine in 
Eliaß- Lothringen aufgelöft. — Telegranhifchen 
Nachrichten zu Folge berricht im ruſſiſchen 
Kriegsminifterium eine fieberbafte Thätigkeit ; 
die Eifenbahnen haben den Befehl erhalten, für 
Refervewagen auf den nad Oeſterreich und 
Rumänien führenden Linien Sorge zu tragen. 


Defterreih-Ungarn — Bien, 8. 
März. Der Feldzeugmeifter Freiherr v. Kuhn 
it zum Oberbefehlshaber ſämmtlicher Streit- 
fräfte in Galizien und ber Bufowina ernannt 
worden. — Eine Depeiche aus Lemberg meldet, 
daß ein ruffifcher Gendarm in Eivilfleidung in 
Dubiedo als vermuthlich ruffifcher Spion ver- 
baftet worden ıft. 


Großbritannien. — London, 11. März. 
Wie „Telegraph“ behauptet, hat die Admirali- 
tät die glaubhafte Nachricht erhalten, daß bie 
ruſſiſche Regierung fich im Befige der von einem 
Zeichner verräthrrifcher Weife verkauften Zeich- 
nungen und Beichreibungen von britifchen Flot⸗ 
teneinrichtungen befindet. 


Sranfreid.—Riya, 7. März. In Folge 
der durch die neulichen Erdbeben hervorgerufe- 
nen Panik verfaufen die hiefigen Gafthofbefiger 
ihre Anweſen zu Spottpreifen. — Viele Bewoh- 
ner der Stadt lagern noch im freien. 

Paris, 10. März. Heute ift in dem Arfenal 
in Belfort eine Menge Mellinit erplodirt, wobei 
einer der Berunglüdten in Stüde geriffen 
wurde, einem Anderen wurbe ber Kopf abgerif- 
fen und ein Dritter farb wenige Minuten nad 
der Erplofion. Nachträglich find von den Ber- 
wunbeten noch brei geftorben, fo daß die Ge- 
fammtzabl ber Todten fih auf ſechs beläuft; 
bie der Verwundeten beträgt 11. Die Erplofion 
wurde burch Ueberheizung einer Granate berbei- 
geführt, 

Paris, 11. März. Es haben hier großartige 
Blottenmanöver begonnen, an denen 38 Kriegs 
fchiffe, darunter neun Panzerfchiffe, theilnahmen, 
Der Hauptpunft in dem Programm wird bie 
Erzwingung einer Einfahrt in eine von Torpedo- 
booten vertheidigte Waflerftraße fein. 


Belgien. — Brüfel, 5. März. Laut 
Nachrichten aus Duaregnon find Ingenieure in 
bie durch fchlagende Weiter verwültete Koblen- 
grube gebrungen und haben bie Reichen von 
144 eritidten Arbeitern vorgefunden. — Der 
König hat $2000 zur Bertheilung an die Fami- 
lien der Berunglüdten geſendet. 

Brüffel, 8. März. 57 Bergleute find aus ber 
neulich durch fchlagende Wetter verwüfleten 
Kohlengrube in Quaregnon glüdlich entkom⸗ 
men. 


Italien. — Eatoria, Siz., 5. März. In 
den legten 24 Stunden find bier an ber Cholera 
ſechs Perfonen erkrankt und vier find daran ge- 
ftorben. 

Rom, 10. März. Die Ruinen ber burd das 
Erdbeben in Diano Marina zerflörten Häufer 
werben mittelt Dynamit niedergelegt. Ein 
Pionier, der heute unvorficytiger Weile in eine 
ſolche Ruine trat, wurbe von einer einftürzenden 
Mauer erichlagen. 

Rom, 11. März. Heute wurbe in Porto 
Maurizio auf ber Riviera ein Erdftoß wahrge- 
nommen, ber indeflen feinen Schaden anrichtete, 
Gleichwohl gerietben die Bewohner des Ortes 
Mi Er Angſt und find aus ihren Häufern ge- 

oben. 


Rußland. — London, 6. März. „Spec- 
tator“ fpricht wiederholt den Glauben aus, daß 
ein Krieg zwilchen Defterreih und Rußland 
nicht fern ſei. Er fagt: Ohne ein ganz neues, 
alle Berechnungen zu nichte machendes Ereigniß 


fübne Hand Bismard’s fünnen wir ung der be- 
trübenden Erkenntniß nicht entziehen, daß ber 
Krieg ſchnell näher rüdt. 

Si. Petersburg, 8. März. Die Regierung 
bat allen Eifenbabn-Inipectoren geheime An- 
weifungen in Betreff ver Mobilmadhung und ber 
Truppentrangporte zugeftellt. 


Bulgarien. — Et. Petersburg, 5. März. 
Der „Regierungsbote” fagt: Der fürzli in 
Bulgarien unterdrückte Auffand ift dem Drude 
zuzufchreiben, welcher feit 1886 auf Bulgarien 
gelaftet hat, Obwohl es das nuplofe Blutver- 
gießen bedauert, betrachtet Rußland die Bor- 
gänge in Siliftria als neuen Beweis ber orb- 
nungswibrigen Zuftände in Bulgarien. Ruß- 
land hoffe die Orpnung der Dinge in Bulgarien 
wieder bergeflellt und dadurch ben Bulgaren 
ihre gefeglichen Rechte gefichert zu fehen. SIn- 
Bar werde Rußlards Politif unverändert 

eiben. 

Ruſtſchuk, 5 März. Das Kriegsgericht bat 
10 Officiere, 11 Unterofficiere und 6 Eiviliften 
als Anfifter und Leiter des Aufftandes hierfelbft 
proceſſirt. Sämmtlide Angeklagte befannten 
fih ſchuldig. Alle auswärtigen Conſule wohn- 
ten dem Proceffe bei. Unter ben verwundeten 
Gefangenen befindet ſich ein Ruffe, der früber 
im bulgarifchen Heere eine Officierftelle bekleidet 


atte, 

Ruſtſchul, 8. März. Die Hinrichtung der 
Aufkändifhen fand am Sonntag Morgen um 
Drei ftatt. Die Todescandidaten fanden neben 
ben offenen Gräbern. Drei Soldaten wurden 
mit der Hinrichtung beauftragt und angemiefen, 
aus ihren Revelvern je zwei Schüffe abzufeu- 
ern, fo 9 jeder der Verurtheilten ſechs Kugeln 
erhielt. Dem Publicum war der Zutritt ver- 
fagt. Nur Soldaten und Beamten wohnten 
ber Hinrichtung bei. Den Angehörigen der 
Erſchoſſenen wurde nachträglich gefattet, deren 
—* auszugraben und fie anderswo zu be- 
graben. 


Afrika. — London, 8. März. Die Stan- 
ley’icpe Expedition zum Entfage von Emin Bey 
ift in Simonstown auf dem Cap der guten 
Hoffnung eingetroffen. Sie wird nad ber 
Empfangnahme von Borräthen, die fie dort 
erwartet, heute Abend ihre Reife fortſehen. 





Anland. 


New Dort, 5. Mär. Rev. Henry Ward 
Beecher wurbe in der Nacht auf Freitag vom 
Schlage gerührt und ift gegenwärtig bewußtlos. 

New York, 8. März. m Ward Becher 
iR heute Vormittag 410 geftorben. Sanft und 
ſchmerzlos fchied er hinübe,, umgeben von feinen 
Angehörigen und einigen engeren Freunden, 
welche die ganze Nacht hindurch an feinem Lager 
gewacht hatten, bis um bie erwähnte Stunde 
der Arzt, welder die Hand des Sterbenden in 
ber feinigen bielt, mit leifer Stimme ſprach 





Es ift vorbei! 


oder ohne eine völlig neue Wendung dur bie | 4 


Memphis, Tenn., 6. März. Tin am 
Samftag Abk auf der Iron Mountain-Bahn 
von St. Louis nad Teras abgegangener Per- 
fonenzug iR dritthalb Meilen ſudlich von Bicto- 
ria in BRiffouri in einen Bad geftürst, indem 
die Brüde, welche über diefen führte, unter ber 
La zuſammenbrach. Die Locomotive und 
fämmtlide Perfonenwagen bis auf einen Schlaf- 
wagen entgleiften. 
Sincinnati,7. Mär. In der Nad- 
barichaft von Scipio in Indiana verſuchte am 
Sonntag- Morgen der Farmer Robert Blader 
durch einen ſtark angeihwollenen Bach zu fah- 
ren, wobei das Fubrwerk von der Strömung 
erfaßt und umgeworfen wurde. Blader's Frau 
bielt ſich mit einer Hand an dem Wagen feit 
und mit ber anderen Hand bielt fie ihr zweijäh- 
riges Kind über Wafler, bis fie es vor Erihö- 
pfung fahren laffen mußte. Blader fand bei 
dem Berfuche, das Kind zu retten, felber den 
Tod, während die Frau vom Knecht gerettet 
wurbe, : 

New York, 9. März. Die 150 Tobtengräber 
in dem Calvary Friedhofe auf Long Island, 
welche zu den Rittern der Arbeit zählen, haben 
befchloffen, zur Erzielung böberer Löhne zu 
ſtreilen. 

Edgefield, S. C., 11. März. Robert 
Jones batte vor länger als zwei Jahren die 
Enkelin des Farmers John Presley gebeirathet 
und wohnte mit feiner rau bei diefem und dej- 
fen beiden Söhnen Charles und Edward auf 
der Farm, Da er ein arbeitsſcheuer Menſch 
war, erklärten die beiden Gebrüder Presley 
ihm, daß er entweder mit ihnen arbeiten ober 
die Farm verlaffen müſſe. Zwei Zage fpäter 
befand ſich der alt. Presley mit feinen beiden 
Söhnen auf dem Felde. Bones trat, mit einer 
Doppelflinte bewafinet, an Charles heran und 
ſchoß ihm ohne ein Wort zu jagen die Ladung 
der beiden Läufe in yen Peib und tüdtete ihn auf 
der Stelle. Als er fortging. folgte hm Edward 
Presley, um ihn wegen des Mordes zur Rechen ⸗ 
ſchaft zu ziehen, wurde aber von Jones erſtochen. 
Schließlich erſchoß diefer noch den alten Presley, 
Wegen diefer drei Mordthaten fieht Jones ge- 
genwärtig vor Gericht, 

Quebec, Can, 7. März. Die Eifenbab- 
nen find auf’3 Neue vom Schnee veriperrt. 








Marktbericht. 
11. März 1887. 


Chicago» 


MWinterweizen, No. 2, roth, 77315 Sommer- 
weizen, No. 2, 734 — 7605 Corn, 344— 364: 5 
Roggen, No. 2, 5Ac; Gerfte, No. 2, 50—52 5 
Kleie, 812.75 — 14.75. — Biehmarkt : Stiere, 
83.40 — 5.005 Kühe, $1.75—4.005 Sdlacht- 
fälber, 83.50 — 7.005 Milchkühe, B20.00 
— 45.00 per Kopf; Schweine, fchwere, B5.45 
—5.85;5 leichte, $4.75— 5.605 Schafe, 83.00 
—5.00;5 Lämmer, 85.85. — Butter: Ereamery, 
23—3e; Dairy, 15—2e. — Eier: 143—15r. 
— Geflügel: Truihühner, 7—9e; Hühner, 73 
—Be; Enten, 1005 Gänfe, 74—8e. — Federn: 
von lebenden Gänſen, Me; von Enten, 24— 
ce; von Hühnern, troden gerupft, 2c. — Rar- 
toffein: A6—55e per Bufbel. — Heu: Timothy, 
No. 1, 89.00 — 10.00; No. 2, 88.00 — 9.00, 
— Samen: lee, No. 1, 84.25; Timothy, 
No. 1, $1.75— 1.814; Blade, No. 1, $1.08. 


Milwaukee. 


Weizen, No. 2, 764 — 763; Korn, 383 
38c5 Hafer, B—I1c; Roggen, 564c 5 Gerfte, 
506. —BViehmarkt: Stiere, $3.25—4.00 ; Kübe, 
32.00 — 3.35; Kälber, $3.00 — 5.50; Mild- 
fübe, 820.00— 35.00 ; Schweine, ſchwere, B5.50 
—5,85 5 leichte, $5.15— 5.50 ; Schafe, 83.00 — 
34.75. — Butter: Ereamery, 19 — 261; Dairy, 
12 — 2%. — Eier: 15 — 1530. — Kartoffeln, 
50 — 606. — Samens Klee, $4.75 — 4.90; 
Timothy, 82.00— 2.10; Blade, B1.06—1.07c, 
en gewafchene, 3—34r 5 ungewafcene, 

c. 


Kanſas City. 


Weizen, No. 2, roth, b9c 5 Korn, No. 2, 3046; 
Hafer, dic. — Viehmarkt: Stiere, 83.50 — 
4.40; Kübe, 82.25 — 3.40; Schweine, 85.00 
— 5.35; Schafe, 8225 — 3.75. — Butter: 
Creamery, 19—25e 5; Dairy, 11—15r, — Eier, 
frifche, 12r. 











Gegen Blutkrankheiten, 
Leber: und Magenleiden. 


Unftreitig ba3 befte Mittel. Preis, 50 Cents ober 
gt Tafhen allen —— zu haben. Für 


„aNBURSE 











BRUST THEE 
Bruft, ungen n. der Kehle 


Nur in Original 8,25 Cents. In 
alı v 
Beisogen frei verfanse, ehe nid Gmylaa e 





The Charles A. Vogeler Co. 
—* Baltimore, Marplanı, 











ARM & HAMMER BRAND 


Für Haushälter und 
Landwirthe.—Gs ift wichtig, 
daß Soba und ben 

aushalt weiß und, wie alle Ahns 
liche Nahrungsfubftangen, rein 
feten. Um ganz ficher zu fein, bie 
„Arm & Hammer Marle 

Soda oder Saleratuß zu erhalten, 
faufe man e8 in1 oder 14 Pfund 
Padeten, welche unjeren Namen 
und unfere Handels⸗Marke tras 
gen, ba sn. Waare mits 
unter für „Arm & Hammer‘ 
Marke ausgegeben wird, wenn 
man in der Mafie kauft. außs 
Alter, welche Badpulver gebraus 
en, follten eingeben? fein, daß 


das einzige Hauptingrebieng bef> 
felben aus Btearbonat von Soba 
befteht. Gin Theelöffel voll von 
ber „Arm und Hammer‘ Marte 
Soda oder Galeratus mit faurer 
Eu vermifcht iſt gleich vier 
Theelöffeln voll vom beiten Bad: 
pulver, babei — billiger 
und außerdem viel geſunder, ba 
es feine giftigen Subſtanzen, wie 
Alaun, Terra alba u. f. w., wo⸗ 
von viele Badpulver gemacht find, 
enthält, Milchwirtbichafter und 
Landwirthe follten nur bie „Arm 
& Hammer’ Marke zum Reini⸗ 
u und Saubersund Friſchhalten 
er Milhpfannen anwenden, 


Brobire unfere Concentrirte Salzſoda in Päddhen. Größtes 5 Eis. Pädchen und befted Wafchpulver im Markt. 


4 8 1 2 Y: Yel:) 


3—13.'86.—e.UW. 


Dreſchen. 
Selbſtfütterer. — Getreide-Beförderer. 
Drehender Stroh⸗-Fortſchaffer. 


Stroh = Trager. — Getreide = Lader. 
Mit diefen Verbefferungen fünnen 6 bis 8 | 
Mann foviel Getreide dreſchen wie 16 bis 18 | 
auf die alte Weile, und es foftet nur wenig. 
Erfordert etwa fünf Pfund Dampf. Catalöge | 
und Preife frei. Adreſſiie: D. H. Good, 
10—22,'87, Canada, Hanf, 


Zur Nachricht 
denen, die es angeht, möge dienen, daß mir 


Gelder 


angeboten find, unter den gewöhnlichen Bebingun- 
gen auf Grundeigenthum zu verlei— 
hen. Näheres bei mir zu erfragen. Auch wer 
Land zu kaufen 
wünſcht, möge bei mir vorſprechen, indem ich 
mehrere Parcellen nachweiſen kann. 
Ergebenſt, 


John Janzen. 


Mountain Lake, Minn. 3—1,87. 


Geld! Geld! Geld! 
Eine Neuigkeit! 

Ih Unterzeichneter bin bereit, auf Grundeigenthum 
Geld auszuleiben, jo billig als Ihr es in irgend 
einem Bantgefhäft befommen könnt. — Meine 
WBaaren find beute noch eben fo billig, 
als in anderen Stores, und lade ih alle freunde ein, 
mich mit ihrer Kundfchaft zu beehren. Für bisherige 
Kundſchaft freundlich dankend, zeichnet fih achtungsvoll 


John Schroeder, 
Mountain Lake, Minn, 





50,'86—23,'87. 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
Sranthematiihen Heilmittel 
(aud Baunfdeibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 

ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmetbobe 


Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Strafe. 


Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anbang bas Auge und bag Obr, beren Krankbeiten und 
Heilung durch die esantematifche Heilmethode, 88.00 
Portofrei 50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 


M Erläuternde Eirculare frei... 
Man büte fi vor Fälfhungen und falfchen 
1—52,87 Propheten, 


Sekt Euch doch gefälligft 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Rloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen nırb denfelben eine gute 
und fichere Ueberfahrt verfchaffen wollt, Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Morddentfchen Floyd 


























SALERATUS 





Das Pferd. 


Ein Buch für das Bolf. Enthält bie practi- 
fen Erfahrungen nad jeder Richtung bin, bie 
ein Hufſchmied in fiebenunddreißigjähriger Er- 
ahrung gefammelt, fowie mandes Wilfens- 
werthe über Pferde und wie biefelben behanbelt, 
befchlagen und gewartet werden müflen ; nebſt 
einer Anzahl Recepte, welche der Berfaller feit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden hat, von B. Pitcher. Diefes 
Bud enthält noch einen Anhang, in welchem 
eine Gefchichte des Pferdes gegeben wird, nebit 
Anweilungen über die Erziehung bes Pferdes, 
das Alter des Pferdes u. |. w. Dieles Bud 


ı fenden wir portofrei an irgend eine Adreſſe 


gegen Einfendung von 75 Cents, 
MENNONITE PUB. CGO., Elkhart, Ind. 


Schulbücher! 


AB E:Bücher, 
E-Bud, Feines Format 
C. Buch (A. M. T. ©.), Reife Deden 156 
E- und Budhftabir- Buch (A. C. W.), 
it vielen Bildern 15 
C-, Buchſtabir⸗ und Leſe⸗Buch, von 
. Eby, 160 Seiten 25 


2efebücher. 


Erftes Leſebuch (C. W.) für amerikaniſche 
Schulen (revidirt) . ** 
Zweites Leſebuch (C. W.) für amerikaniſche 

Schule 


n 

Drittes Leſebuch, revidirt (E. W.), für 
amerikaniſche Schulen......... ————— 756 
Viertes Leſebuch (C. W.)................... 81.00 


Grammatiken. 


Deſſar's Heine deutſche Sprach- und Recht⸗ 
ſchreibſchule 35 

Deſſar's große deutſche Spracdh- und Recht⸗ 
ſchreibſchule 756 


Vorſchriften 
für den Unterricht im Schönſchreiben. 


Dieſelben ſind methodiſch geordnet, und in 
zwei Heften, je zwölf Seiten enthaltend, heraus 
gegeben; jede Seite enthält ſechs Vorſchriften, 
beide Hefte zuſammen alſo 144 Vorſchriften. 
Das erſte Heft eignet ſich für Anfänger, das 
zweite für Vorgeſchritiene. Preis per Heft 
25 Et8.—Auf Pappendedel aufgezogen 25 Cts. 
per Dupend Vorſchriften. 


Schönfchreibbefte 
(lateinifhe Schrift.) 


N0.1,2,3,4,5. Per Stüd 
Per Dupend 


Hechenbücher. 


Rechenfibel (Erlenkötter) für Anfänger ..... 1 

MWitter’3 practifches Rechenbuch für bie 

unteren Elaffen....... —“ .44 40c 
Witter's practiſches Rechenbuch für die 

mittleren Elaffen...............+ ** 50e 

Röhm's practiſches Rechenbuch für die * 

e 

406 

40 


35r 


c 


oberen Claſſen 
Auflöſungsheft für die mittleren Elaffen... 
„ „„oberen Elaffen 
Gewerbsmann, Drittes Buch der Rechen- 
kunſt, enthält practiiche Geometrie, For- 
mulare für Schuldfheine, Eontracte ꝛc. 65€ 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





fahren regeimäßig, wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen, 
Gute Berpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit ! 

Gajüte 860. Rundreife 8100. 
Außerorbentlih billige Zwifchendeds- Raten. 
Für Zouriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber - 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nad 
- dem Welten, Bollländiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fleigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden &ifen- 
babnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
mwanderer auf der Reife nach dem Welten, Big 
Ende 1885 wurden mit Lloyd-Dampfern 

1,510,266 Paflagiere 
glüdlich über ven Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie. 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
o. 6 Süb Gay Str., Baltimore, Mb, 


Oder: John 8. Bunt, Ellhart, Ind. 
13’86-14°87 


76 x a 
Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 

Ede der Sünder: n. Marfiallfiraße, 
empfiehlt fih zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 


en ermöglicht, jeden Auftrag 
ofort oder in fürzefter Zeit zu effecruiren. 




















* 








Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruch, 
von 9. Franz in Rußland, portofrei... B1.60 
Einftimmiges Ehoralbug (diejelben Me- | 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


4. San Harmien, ber 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den fhönften und beften Bi- 


bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Perſonen in verfhiedenen Gegenden, die jih dem Ver⸗ 
kauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändige Werke widmen 
wollen. Dian kann fi dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienſt fihern. 
Auskunft wende man fi an bie 


Um fernere 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind 





Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 


und zahlreiche Erklärungen er— 


läutert. 
Erſte Auflage. 


Herausgegeben von der Mennonitiſchen Verlagshandlung. 


Elthart, Ind., 1881. 


DerPreis dieſes Buches beträgt 


AO Geuts portofrei. 
In größern Partien bezogen, behufs 


Einführung ın die Schulen, wird angemeffener Rabatt 


erlaubt. Beftellungen abreffire man 
MennonIte Pug. Co. Elkhart, Ind. 


Billige Tractate, 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 





gende Tractate : 

1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 
2. Die Hirtentreue Jeſu Ehri 

3. Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 


de 
106 
Hu Voeße 
arme Waiſenknabe 
aus Holland........ 


er 5. Sendfchreiben an bi 


Amerifa ...... EEE ET ° 


6. Krone ohne Evelfteine...urerssnn-uen seen. 
I Der Traum vom Himmel.......... 
9. 


3 fpät! Zw ſpät !........................ 
briftentbum und Rrieg ........... 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBLISHING CO. 
Elkhart, Ind. 





| 
| 
| 

















Bücher! Bücher! 


Märtyrerfpiegel von T. J. van Braght, | 


Menno Simon’3 vollftändige Werte, Diet: 
rich Philip's Endiridion, Bibeln, Tejta- 
mente, Geſangbücher, Erbauungsbüder, 
wie auch Schulbüder aller Art und Funt's 
Familientalender, für die Breitegrade von 
Manitoba befonders berechnet, find zu ha— 
ben bei PETER L. Dveck, 
Hochstadt, Manitoba. 


Gefangbücher 


find bei mir zu folgenden Preifen zu haben: 

Ledereinband mit Namen, Yutteral und gel- 

ben Schnitt sl 

Ohne Namen 

Goldſchnitt mit Namen und Futteral 30 | 

Bol Morocco, fein gebunden 850 ı 

Auch alle anderen Bücher der Mennonite | 
Publ. Go., wie Märtyreripiegel von T.| 
%. van Bragbt, Menno Simon’s vollitän: | 
dige Werke, Dietrich Philip's Endiridion, | 
Bibeln, Teitamente, Gelangbüder, Erz | 
bauungsbüder, wie auch Schulbüder aller 
Art, und Funk's Familien-Kalender, für 
die Breitegrade von Manitoba befonders | 
berechnet, können dur mich bezogen wer: | 
den. | 

Ferner made ich meinen weriben Kunz 
den noch befannt, daß eine Sendung bon | 
Bibeln und anderen Büchern aus Deutich: | 
land für mich unterwegs ift und baldigft | 
eintreffen wird. PETER Wıenss, | 

(Pembina) Reinland, Manitoba. | 


BR | 
} 2 ⸗ I 
Eby's Kirchengeichichte | 
und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ | 
mularen zur Zaufhandlung, Eopulation, Drbination | 
vor Bifhöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w. | 
von Benjamin EbYy. Das Bud) ift in Leberges | 
bunden, hat 211 Seiten und Loftet, per Poft....$0.50 | 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gedruckt. Leder-Einband. Sehr geeignet für | 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei | 
zugelandt 50 Cents. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Zeftaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 

















Kleide und enthält viele werthvolle und interef= | 
Fragebuch für Bibelclaffen, 


fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 


Es ift beſonders geeignet, junge Leute und Kin- | 


ber zum Nachſuchen und Lejen in ber Bibel 

anzuipornen. Es enthält 104 Seiten, mit 

fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und Eoftet: 
— Exemplar 80.15. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Gefangbücher. 

Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergolbetem 
Rüden und Dede, Papierdede-Futteral und 
Namen, Sehr paffend als Geſchenk. 

Preis 33.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftellungen Fönnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreſſiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat fi die Aufgabe E 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
ziale und Firchliche Verhältniſſe in unparteiiicher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
bie gebührende Nüdijicht geſchenkt, wie auch die 
Tagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich⸗ 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
emacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
hau“ fih einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftüsung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächit Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih au in Zukunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Voikes gerecht zu werden, Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünfcht, denn nur die 
Original-Correfpondenzen von den verſchiede⸗ 
nen Pläben ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, ven Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie ver Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaj- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen $1.00 
Deutſche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 


geſandi. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 








Der Chriftlihe Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Eo., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare often per 
Jahr 25 Eents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreſſe $1.00. Sonntagfchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das B att für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 
MENNONITE PUBLISHING CO., 








Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiged Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig —— und ſind ſchöne paſſende 
— für Kinder ſowohl, wie für ältere Keuter 
No. A—25 Karten im Padet.... 

— — 
D—10 
E—10 
F—10 
L—10 
" M—25 

„422—2%5 
„49-50 „ 
„ 54-96 Tidet3 — 
„I67a-6 E —— — 

Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nach Empfang von 25 Cents 
frei zugeſandt. Aus dieſen Muſterkarten 
kann man genau ſehen, wie jede Art iſt, 
und ſich dann was am beſten paßt oder ge⸗ 
fällt auswählen und beſtellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderkarten. 


Für 10 Cts. verſenden wir vier Muſter 
von unferen Bilderfarten, von denen man 
fih dann die am beiten pafjende Sorte 
auswählen und die Beftellung einjenden 
fann. Die Preiſe find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
MR: 25; 2.00 
a 75; 50 1.25 
al... 75; 50 1.25 

In dieſen Preiſen ift das Daraufdruden 

des Namens und eines Heinen Verſes mit 

inbegriffen. 

N.B. Wir druden nit weniger al3 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 


” 
” 
"n 
" 
" 


"n 





” 
” 
” 


| und Vers. 


MENNONITE PUBLISHING Co,, 
Elkhart, Ind. 


Spuntagichul:Bücher. 
Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von, Lectionen für den religiöfen 
—— ber Jugend in ber Sonntag- 
Preis per Dupend 
Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Rectionen für den religiöfen 
Unterricht ber Jugend in der Sonntag- 
JJJ PEN 
Preis per Duhendd 
Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Zeflament, geeignet für 
ältere Schulen 
Preis per Dutzend 
Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 


15 
1.70 


| Fragen und Ant v»orten von einem Committee 
| mit ber Outheißung und unter ber Leitung der Biſchöfe 


ber mennonitifhen Conferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn, Verlagshaus, Elthart, Ind. 
MENNONITE PUB, CO,, Elkhart, Ind. 


Das Gefangbud). 


Die neue Auflage des Gefangbuches (726 
Lieber), im Gebrauch der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publifhing Co., Eifhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und baber ein viel fchönerer und dünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut umd dauerhaft 
gebunden und ift in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 

Terfelbe, mit Sutteral, 1.60 

Derfelbe, mit Sutteral und Namen, ........ 1,75 

Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 
Butteral und Namen, 

Bel Morocco, mit Goidſchnitt, Goldver⸗ 
zierung auf dem Dedel, Futteral und 
Namen, 3.50 
Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 

bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 

bingefandt werden follen, deutlich anzu. 
geben. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 14th, 1886, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 
. 21, Night Express 
. 9, Pacific Express 
.1, Limited Express r 
. 8, Special Chicago Express 3.00 p. m. 
. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Express... ...... ...... 6.15 « 

.65, Way Freight ............. 4.10 % 

No. 1 takes Accom. car from Elkhart 
for intermediate points to Chicago. 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express... 8 30.4. 
Grand Rapids Express... 4.45 
No. 86, Way Freight............ 6.00 
No. 22,. Mail.cooooosnsssssoreenuenu 11,45 6 
Grand Rapids a un — se... 1.20 P.M 
No. 24, Accom. from Chicago 8.85 

GOING EAST —AIR LINE, leaves, 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. =. 
No. 8, Atlantic: Express.......11.55 “ 
No. 4, Limited Express... 8.30 “ 
No. 28, Goshen Train.....nnn. 8,40 “ 
No, 82, Way Freight.......... ... 8.00 A. =. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P.M. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express........ „12.40 P. =. 

“ “ © on BAD u 
No. 25, Michigan Accom........ 2.50 “ 

CONNECTIONS,. 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. - 


13” Tickets can be. obtained for all 
a men points between Boston and 
San Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
nl. 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio, 





Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegiamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbahn- und TZownfhip-Karten von 
Alabama Arlanfas 
Arizona Colorado 
Flocida 
Indiana 
Ranfas 
Loufiana 
Minneſota 
Miſſouri 
Nebrasta 
Ohio 
Teneſſe Wisconfin. 
Eifenbahn- und County- Karte von New Port. 
Townſhip⸗Karte von Oregon. 

* „Counth⸗ Karte von Pennſhlvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 

Territorium. 
„ Bafbingtoen 

Territorium. 
„ Wyoming 

Territorium. 


" " 


" " 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 
[2 [7 " [7 7 exas. 

Den oben angefübrten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Stanten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige» 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 


Pilger: Lieder, 


Dies it der Zitel eines deutfchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ſtark und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und if in fleife Einbandveden gebun- 
den, — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 








WHO is UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY OF THI® 
COUNTRY WILL SEE BY EXAMINING THIS MAP THAT THE 
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CHICACO, ROCK ISLAND & PACIFIC RAILWAY 


By reason of its central position, close relation to prin- 
cipal lines East of Chicago, and continuous lines at 
terminal points West, Northwest and SBouthwest, is the 
only true middle link in that transcontinental system 
which invites and facilitates travel and traflic in either 
direction between the Atlantie and Paeifle. 

The Rock Island main line and branches include Chl- 
cago, Joliet, Ottawa, La Salle, Pcoria, Geneseo, Moline 
and Rock Island, in Illinois; Davenport, Muscatine, 
Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosg, West Lib- 
erty, lowa —*3 Des Meines, Indianola, Winterset, At. 
lantie, Knoxville, Audubon, Harlan, Guthrie Centre and 
Council Bluffs, in Iowa; Gallatin, Trenton, St. Joseph, 
Cameron and Kansas City, in Missouri; Leavenworth 
änd Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
St. Paul, in Minnesota; Watertown, in Dakota, and 
hundreda of intermediate cities, towns and villages. 

The Creat Rock Island Route 


Guarantees Speed, Comfort and Safety to those who 
travel overit. Its roadbed is thoroughiy ballasted. Its „ 








track is of heavy steel. Its bridges are solid structures 
of stone and iron, Its rolling stock is perfect as human 
skillcan makeit, Ithas all the safety appliances that 
mechanical genius has invented and experience proved 
valuable, lis practical operation is conservative and 
methodical—its discipline strietand exacting. The lux- 
ury of its passenger accommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in the world. 

All Express Trains between Chicago and the Missouri 
River consist of comfortabie Day Coaches, magnificent 
Pullman Palace Parlor and Sleeping Cars, elegant 
Dining ——— excellent meals, and—between 
Chicago, St. Joseph, Atchison and Kansas City—restful 
Reclining Chair Cars, 


The Famous Albert Lea Route 

Is the direct, favorite line between Chicago and Minne- 
apolis and St. Paul. Over this route solid Fast Express 
Trains run daily to tke summer resorts, pieturesqus 
localities and hunting and fishing grounds of Iowa and 
Minnesota. The rich wheat flclds and grazing lands of 
interior Dakota are reached via Watertown. short, 
desirable route, via Seneea and Kankakee, offers supe- 
rior inducements to travelers between Cineinnati, In- 
dianapolis, Lafayette and Council Blufls, St. Joseph, 
Atchison, Leavenworth, Kansas City, Minneapolis, St. 
Paul and intermediate points, All classes of patrons, 
—— families, ladies and children, receive from 
offlcials and employes of Rock Island trains protection, 
respeetful courtesy and kindly attention. 

For Tickets, Maps, Folders—obtainable at all prinelpal 
Ticket Ofllces in the United States and Canada—or any 
desired information, address, 

E. 8T. JOHN, 


R. R. CABLE 
"Press & Gen'l Mg'r, } CHICAGO, | Gen. Tkt. & Pass. Ag, 


Pailage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euros 

päifchen Häfen, zu den 
billigften geilen. 


Zu haben bei F. Funt 
” han, Ind, 


Norddeutfcher Lloyd, 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 
New ort und remen, 
vermittelt ber ele ne 
son 7000 Sonnen und 8000 Pferberaft — — 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Oder. 
— Gen. Werber, 
et i 
. Bon Bremen jehen Öonnaben) nat Selen. 
Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord» 
deutfchen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 
Dis Ar 10.352 9 * Lloyd · Dampfern 
aſſagier 
glüdtich über den Ocean befördert 
Wegen billiger Durckreife vom Innern Ruflande via 
Dremen und New York nad ben Staaten Kanfas, Mes 
brasta, Iowa, nefota, Dakota, Wisconfin wenbe 
man fih an die Agenten 
> Gorrz, Haistead, Kan. 
pP. J. Be ! Plattsmouth, Nebr, 
STEVENSON & STURFER, West Point, * 
L. Souaumann, Wisner, — 
Orro Magenau, Fremont, 
Joun TorBeok, TEOUMsEH, 
A. C. ZıemerR, Lincoln, 
JoHn Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General: 
2 Bowling Green, 
6. — & 6o., General 
ents, 2 ©. Clark St,, 
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